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Nr. 111 
Die Regierung bleibt! 


Aber die „Einigung“ ſtockt? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In allen politiſchen Kreiſen wird wiederum lebhaft die 
Frage erörtert, wie lange und wie feſt die Skladkowſfki⸗ 
Regierung im Sattel ſitze. Entgegen den aus Anlaß der 
kommenden außerordentlichen Parlamentsſeſſion neuer⸗ 
dings auftauchenden Gerüchten über eine Regierungsände- 
rung, die (weil unvermeidlich) ſpäteſtens im Herbſt zu er⸗ 
folgen hätte, iſt gerade jetzt die ſogenannte „nationale“ 
Oppoſition geneigt, mit einer weiteren Fortdauer des 
Skiadkowſki⸗ Kabinetts zu rechnen. So bekennt z. B. der 
„Goniec Warſzawſki“, vom Verhalten der Skladkowſki⸗ 
Regierung den Eindruck gewonnen zu haben, daß die Re⸗ 
gierung ihre Poſition für geſichert halte und ſich gleichſam 
auf eine längere Exiſtenz einrichte. Das Blatt entwickelt 
feine Anſichten über das politiſche und ſonſtige Wohlbefin⸗ 
den des Skladkowſki⸗Kabinetts wie folgt: 0 

mr: Das Vorgehen und Verhalten der Regierung des 
Miniſterpräſidenten Skladkowſki verrät weder eine Neigung 
zum Rücktritt, noch auch zu einer teilweiſen Umbildung. 
Der Miniſterpräſident Sktadkowſki reiſt im 
ganzen Lande herum, nimmt Fühlung mit den 
Arbeitermaſſen und hält an ſie politiſche Reden, in 
denen er feſtſtellt, daß es in Polen bedeutend beſſer gehe, 
als vor einem Jahr. Auf anderen Abſchnitten des Lebens 
zeigt der ſtellvertretende Miniſterpräſident Kwiatkowfki die⸗ 
ſelbe Rührigkeit. Aus dem jüngſten Aufenthalt in Poſen 
und Gdingen iſt zu erſehen, daß er weiterhin ſeinem wirt⸗ 
ſchaftlich⸗finanziellen Vierjahresplan eine große Beden- 
tung beilegt und nicht die Abſicht habe, auf ihn zu ver⸗ 
dichten. Auch die anderen Miniſter des Sktadkowſki⸗Kabi⸗ 


netts verhalten ſich ſo, als wenn ſie an keinen Rücktritt 
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gegen ſie gerichteten Angriffe kaum zu Herzen.“ 

Im Weiteren ſucht das Blatt der Stärke der Poſition 
des Kabinetts auf den Grund zu kommen und führt dazu 
folgendes aus: 5 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierung 
Sktadkowfki das vollkommene Vertrauen des Schloſſes und 
des Juſpektorats, ſomit der im Staat ausſchlaggebenden 
Faktoren genießt. Zwar hat die Regierung im Parlament 
eine beträchtliche Zahl von Gegnern, welche die Meinung 
verkünden, es ſei höchſte Zeit, die auf die Bureaukratie 
ſich ſtützende Regierung durch eine Regierung von Poli⸗ 
titern zu erſetzen, doch haben ſich dieſe Regierungsgegner 
bisher im Parlament keine Mehrheit verſchaffen können, 
welche den Mut aufbrächte, ein Mißtrauensvotum gegen 
die Regierung des Miniſterpräſidenten Sktadkowſki zu be⸗ 


schließen. 

„Während in den Wochenſchriften, welche die innerhalb 
der Sanierung vorhandene Oppoſition bedienen, Ausfälle 
gegen die. Regierung erſcheinen .., ſetzt der Miniſter⸗ 
präſident Skladkowſki ſein Auto in Bewegung, fährt im 
Lande herum, ſpricht mit den Arbeitern, befühlt als Arzt 
ihre Wunden und hält Anſprachen, die von Zuverſicht in 
die Zukunft erfüllt ſind. Das iſt die anſchauliche Antwort 
(auf die Angriffe), welche beſagt, daß die auf die Bureau⸗ 
kratie geſtützte Regierung es dennoch verſteht, mit den 
Maſſen in Fühlung zu ſein und mit den Leiden der Bür⸗ 
ger mitzufühlen. f 

„Die ſtärkſten Bundesgenoſſen der Regierung des 
Generals Sktladkowſki ſind aber: 1. Die Schwäche der 
Oppofition (Dieſes Eingeſtändnis aus oppoſitionellem Munde 
iſt beſonders bemerkenswert. — D. R.) und 2. der Mangel an 
einer politiſchen Konzeption, auf Grund welcher eine neue 
Regierung zur Macht gelangen könnte. Wenngleich es von 
verſchiedenen politiſchen Einfällen und Rezepten wimmelt, 
nach denen eine Einigung der politiſchen Lager zu erfolgen 
hätte, ſo iſt indeſſen für die Bildung eines ſtarken Blocks 
von Parteien, der imſtaude wäre, den Kampf um die Macht 
3 — noch immer keine Formel ausfindig ge⸗ 
2 ß 2 
„Da der Verfuch des Oberſten Koc ebenfalls keine Re⸗ 
ſultate gezeitigt hat (Wie denn? — D. R.) behauptet ſich 
die Regierung des Generals Skiladkowſki ruhig in ihren 
Poſitionen.“ f 8 

Die Auffaſſung des „Goniec Warſzawſki“ hat eine ge- 
wiſſe Färbung, die davon herrührt, daß hinter dieſem Blatt 
eine Gruppe von Politikern ſteht, die aufrichtig eine An⸗ 
näherung zwiſchen der ſogenannten „nationalen“ Oppoſi⸗ 
tion und dem Regime herbeiwünſchen. Dieſe Politiker 
haben es bereits ſeit langem ſatt, die völlig unfruchtbare 
Oppoſition des „Nationalen Lagers“ mitzumachen; anderer⸗ 
ſeits vermiſſen ſie, und zwar ſehr ſchmerzlich, bei den 
führenden Faktoren des Regierungslagers, den entſchiedenen 
Willen, die für die nationale Einigung notwendigen Er⸗ 
forderniſſe zu erfüllen. . i 

In einem der nationalen Sammlung gewidmeten 
Artikel vertritt das Blatt die Anſicht, daß „das größte und 
ernſthafteſte Hindernis auf dem Wege zur Konſolidierung 
keine Ideenunterſchiede“ ſeien. Es gebe — ſo 
meint das Blatt — in Polen keinen offenen und entſchie⸗ 
denen Kampf der Anſichten, die auf ſcharf ausgeprägte 
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Programme geſtützt wären. Es beſtehe in Polen zwar ein 
gegenſeitiger Haß der Lager, aber dieſe Lager trügen mit⸗ 
einander keinen Ideenkampf aus. „Es iſt deshalb To 
ſchwer zur Einigung zu gelangen, weil es oft unmöglich iſt, 
jeſtzuſtellen, welche Anſichten in Einklang gebracht werden 
ſollen.“ In der Deklaration des Oberſten Koc ſei wohl 
viel Richtiges enthalten, doch werde allgemein in dieſer 
Deklaration ein beſtimmtes Programm „im Sinne einer 
ausdrücklichen und entſchiedenen Ideologie“ vermißt. Der 
politiſche Kampf der Ideen ſei in Polen beinahe erſtorben. 
„Wir liegen wegen zweitrangiger Dinge und wegen Einzel⸗ 
heiten im Streit, doch die Probleme, welche anderwärts die 
Geiſter und Herzen bewegen, ſind bei uns zu ſtarren, leb⸗ 
loſen und ausdrucksloſen Ornamenten geworden . Es 
iſt dazu gekommen, daß die Gemeinſamkeit grundſätzlicher 
Ideenvorausſetzungen eigentlich keine größere Rolle ſpielt.“ 

Und nun folgt ein intereſſantes, weil ganz unerhülltes 
Eingeſtändnis: 

„In Wirklichkeit beſchränkt ſich die Frage nach der 
Einigung heute eigentlich auf die Machtfrage. Aber hier 
ſteht man wieder vor einem Kreis ohne Ende. Beide Par⸗ 
teien ſind darin einig, daß die Konſolidierung mit der 
Anderung des politiſchen Syſtems verbunden ſein muß. 
Doch während das Regierungslager ausruft: zuerſt die 
Konſolidierung und dann die Regierungsänderung — ver⸗ 
langt die Oppoſition die Einhaltung der umgekehrten 


eine ſtarke Ladung „nationaler“ Ideologie 


„Wir ſehen demnach, — ſo heißt es zuletzt — daß hier 
Anfang und Ende im Vertrauens mangel beſchloſſen 
find. Dem unparteiiſchen Beobachter erſcheint dies jo, als 
wenn ſich in Polen alle gegenſeitig der ſchlimmſten Ab⸗ 
ſichten verdächtigen und ſich gegenſeitig den Wunſch zu⸗ 
ſchrieben, die Gegner in die Wolfsgruben einer fiktiven 
Einigung hineinzulocken Der Mangel an ausdrück⸗ 
lich formulierten Programmen und die Vertrauenskriſe 
ergeben in der Summe: Verelendung und Chaos.“ 


Aus den obigen Ausführungen ſpricht eine gewiſſe 
Bitterkeit, die übrigens gerechtfertigt zu ſein ſcheint. Der 
ſchwere Vorwurf, der vom nationaliſtiſch⸗oppoſitionellen 
Blatte erhoben wird, richtet ſich in gleicher Weiſe gegen die 
Politiker des Nationalen, wie gegen diejenigen des Regie⸗ 
rungslagers. Die „Nationalen“, ſtatt ſich uneigennützig 
über die Bekehrung der Sanierung zu freuen, wollen ihr 
Nein⸗Sagen ſolange nicht aufgeben, als fie nicht nach 
Wunſch an der Macht beteiligt ſind. Die Stützen des Re⸗ 
gimes denken aber ihrerſeits nicht daran, auch nur ein be⸗ 
ſcheidenes Stück Macht aus der Hand zu geben, trotzdem ſie 
ihre urſprüngliche „ideologiſche“ Grundlage verlaſſen und 
übernommen 
haben. Da geht eben der Kampf weiter, trotzdem 
(oder: gerade weil) ihm von Tag zu Tag mehr die 
Gründe fehlen 


Reihenfolge oder mindeſtens die Gleichzeitigkeit. 


Neue Regierung in Valencia. 
Largo Caballero iſt geſcheitert. 


Die rote Spauiſche Regierung in Valencia 
iſt am Sonnabend vor Pfingſten z ur ü ckgetreten. Prä⸗ 
ſident Azaua hat ſofort Beſprechungen über eine Neu⸗ 
bildung des Kabinetts aufgenommen und den zurückgetre⸗ 
tenen Vorſitzenden des Regierungsausſchuſſes Largo 

der Regierung beau 
0 iſt jedoch an dem Widerſtand 
der Anarchiſten und Kommuniſten geſcheitert. Er hat 
daher den ihm erteilten Auftrag am Sonntag abend an 
Azaua zurückgegeben. Dieſer betraute nun mit der Miſſion 
der Bildung eines neues Ausſchuſſes den Finanzminiſter 
Negrin, dem es auch gelang, die neue Regierung 
zuſtande zu bringen. Ihr gehören an als Miniſterpräſident, 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter Negrin (Sozialiſt), als 
Außenminiſter Iofe Giral (Links⸗Republikaner), als 
Miniſter der Nationalen Verteidigung Prieto (Sozialiſt) 
und als Innenminiſter Zugazajoitia (Sozialiſt). Das 
Landwirtſchaftsminiſterium übernahm Miniſter Jribe 
und das Kultusminiſterium Hernaudes, beides 
Kommuniſten. 5 
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Franco lehnt jeden Waffenſtillſtand ab! 


Im Rundfunk von Salamanca wurde eine amtliche 
Erklärung der Spaniſchen Nationalregierung verlejen, in der 
ſich dieſe gegen die bolſchewiſtiſchen Verſuche wendet, mit Hilfe 
einer Intervention des Auslandes einen Waffenſtillſtand zu 
erreichen. Das nationale Spanien, ſo heißt es in der Er⸗ 
klärung, zweifele nicht einen Augenblick an dem ſiegreichen 
Ausgang eines Kampfes, deſſen Ziele Befreiung vom Frei⸗ 
maurertum, ſoziale Gerechtigkeit und vollſtändige Un⸗ 
abhängigkeit Spaniens, ohne irgendwelche Vermitt⸗ 
lung, ſeien. N 

„Es wäre alſo würdelos, wenn mir mit Männern, die mit 
den Logen in Verbindung ſtehen und Spaniens Vernichtung 
wünſchen, paktieren würden. Wir kämpfen bis zum endgültigen 
Sieg. Wer uns vom Waffenſtillſtand ſpricht, wird als Ber: 
räter angeſehen, und dem Ausland jagen wir: Wenn ein 
Volk bereit iſt, zu ſterben oder zu ſiegen, gibt es keine Kom⸗ 
promiſſe. Wir werden niemals paktieren, denn wir wollen den 
endgültigen Sieg des neuen Spaniens. Mögen alſo die Mar⸗ 
riſten mit ihren Machenſchaften fortfahren und in Genf Schutz 
ſuchen — wir werden unſere Meinung nicht ändern.“ 


Mißglückte Revolte in Albanien. 


Die albaniſche Stadt Argyrokaſtro wurde in der Nacht 
zum Pfingſtſonntag von einem Aufſtandsverſuch überraſcht, 
als deſſen Urheber bolſchewiſtiſche Elemente feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſind. Der Revolte, an deren Spitze der frühere Miniſter 
Ethem Toto ſtand, wurde von den Regierungstruppen ein 
jähes Ende bereitet. Die Regierung hat energiſche Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung und Ruhe getroffen. In allen ande⸗ 
ren Teilen des Landes herrſcht vollkommene Ruhe. 

über dieſes neueſte Unternehmen der kommuniſtiſchen 
Internationale, das durch das ſchnelle und energiſche Zu⸗ 
packen der Regierung kläglich geſcheitert iſt, beſagen die im 
Laufe des Pfingſtſonntag und ⸗Montag aus der albaniſchen 
Hauptſtadt eingegangenen Meldungen noch folgendes: In 
der Nacht zum Sonntag beſetzte eine Gruppe von Kommu⸗ 
niſten, die von dem früheren albaniſchen Miniſter Toto, 
einem Gendarmerieoffizier und von einem früheren Haupt⸗ 
mann angeführt wurden, die Stadt Argyrokaſtro und durch⸗ 
ſchnitten die Telephonleitungen zu den benachbarten Orten 
Von der Regierung wurden ſofort alle Maßnahmen zur 
Niederſchlagung der Revolte getroffen. Die Regie⸗ 


rungstruppen gingen ſofort gegen die Rebellen vor, die 
vollkommen aufgerieben wurden. Der Bruder 
des Rebellenführers Toto und einige Offiziere wurden ge⸗ 
tötet. 1 
Man fand Material, aus dem hervorgeht, daß dieſe Re⸗ 
volte auf albaniſchem Boden von Sowjetru Bland an⸗ 
gezettelt worden iſt. Aus den letzten Meldungen aus Tirana 
wird feſtgeſtellt, daß der Aufſtand völlig niedergeſchlagen⸗ 
nden iſt. Die fliehenden Rebellen werden von den Re⸗ 
gierungstruppen verfolgt. Dem König gehen aus allen 
Teilen des Hendes Ergebenheitstelegramme zu, die das 
verbrecheriſche Unternehmen verurteilen und in denen der 


Aufſtand als ein Werk der Kommuniſten gebrandmarkt 


wird. 


Abichluß in London. 5 
Abſchieds⸗Audienz im Buckingham⸗Palaſt. 


Am Sonnabend vormittag verſammelten ſich die Dele⸗ 
gierten der fremden Staaten, die zu den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten gekommen waren, im Audienzſaal des Buckingham⸗ 
Palaſtes, wo ſie von König Georg VI. und der Köni⸗ 
gin Eliſabeth empfangen wurden. Anweſend waren 
auch die Königinmutter Mary, das Herzogspaar 
von Glouceſter, ſowie das Herzogspaar von Kent. 
Das engliſche Königspaar verabſchiedete ſich der Reihe nath 


von jedem Delegierten. Bei dieſer Gelegenheit bat König 


Georg den polniſchen Außenminiſter Beck, dem Staats⸗ 
präſidenten einen beſonderen Dank dafür abzuſtellen, 
daß er eine Delegation zu den Krönungsfeierlichkeiten ent⸗ 
ſandt habe. Die Abſchieds⸗Audienz bedeutete den Abſchluß 
des Aufenthalts der fremden Delegierten in London als 
offizielle Gäſte des Königs während der Krönungsfeiern. 


Generalfeldmarſchall von Blomberg bei Georg VI. 

Nach dem Abſchluß der offiziellen Krönungsfeierlich⸗ 
keiten verabſchiedete ſich am Sonnabend vormittag der 
Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall von Blom⸗ 
berg vom engliſchen Königspaar. Zu Ehren des 
Generalfeldmarſchalls gaben der deutſche Botſchafter und 
Frau von Ribbentrop ein Frühſtück, an dem u. a. die eng⸗ 
liſchen Wehrminiſter teilnahmen. 


die verſiegelte „Freie Preſſe“. 


Die Lodzer „Freie Preſſe“, deren techniſcher und redak⸗ 
tioneller Betrieb mit der Begründung verſiegelt wurde, 
daß er den bau polizeilichen Vorſchriften nicht 
entſpreche, iſt am Sonnabend morgen nach zweitägiger 
Unterbrechung wieder erſchienen. Sie mußte ſich 
allerdings auf eine verſeitige Notzeitung beſchrän⸗ 
ken, die in einer kleinen polniſchen Druckerei in Lodz her⸗ 
geſtellt worden war. Die Pfingſtnummer erſchien be⸗ 
reits in einem größeren Umfange, ſie wurde in der 
Druckerei des „Poſener Tageblatt“ in Poſen hergeſtellt, 
das auch in der Folge die „Freie Preſſe“ bis zur Wieder⸗ 
eröffnung des eigenen Zeitungsbetriebs drucken wird. Da 
der Druck jedoch auch weiterhin auf unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt, ſoll die nächſte Nummer erſt am Mittwoch 
erſcheinen. 

Die polniſche Preſſe nimmt von der gegen die 
„Freie Preſſe“ angeordneten Maßnahme kaum Notiz. Nur 
einige Blätter finden die Alarmmeldungen unverſtändlich, die 
deutſche Zeitungen in Polen über dieſen Vorfall gebracht 
hätten. Die „Polſka Zachodnia“ in Kattowitz ſchreibt 
wörtlich: „Wenn man die ungewöhnliche Toleranz unſerer 
Behörden gegenüber der deutſchen Agitation in Polen in 


Betracht zieht, jo muß die Anordnung, über welche die deutſche 


Preſſe mit ſolcher Erregung ſchreibt, ſchon allzu gut begründet 
ſein. Die polniſche Geduld hat auch ihre Grenzen.“ Auf den 
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von den Behörden angegebenen Grund der Schließung der 
„Freien Preſſe“ geht die „Polſka Zachodnia“ nicht ein, ſie ſtellt 
vielmehr die Anordnung als eine politiſche Maßnahme hin, 
um die angeblich „deutſche Agitation in Polen“ zu unterbinden. 
Was jagt wohl die Behörde zu einer ſolchen Be 
gründung? E 


Drzymala. 


Nach dem Tode von Micha! Drzymaka, der in 
Polen als Symbol des Ausharrens auf ſeiner Scholle ge⸗ 
feiert wird, iſt in der letzten Zeit in der polniſchen Preſſe 
eine lebhafte Polemik anläßlich der Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtanden, die der Verſtorbene nach der Wiederherſtellung 
des Polniſchen Staates mit den Behörden hatte. Draymalas 
Parzellengrund iſt zu polniſcher Zeit aus ſteuerrechtlichen 


Gründen zwangsverſteigert worden, und von dem 
Zigeunerwagen, in dem er jahrelang zu preußiſcher Zeit 
wer 


Jagoda ſtammt aus Oſtgalizien? 


Die ukrainiſche Zeitung „Dito“ veröffentlicht ſenſa⸗ 
tionelle Informationen aus Amerika über die angebliche 
Herkunft des geſtürzten Chefs der GPU Jagoda. Hier⸗ 
nach ſtammt Jagoda aus dem Dorf Borki Wielkie bei Pod⸗ 
wolbezyſka in Oſtgalizien und war von Hauſe aus 
römiſch⸗katholiſcher Religion. In ſeinem Heimatdorf gab 
er ſich als Pole aus. Sein urſprünglicher Name ſoll 
Wawryk gelautet haben. Als öſterreichiſcher Soldat ge- 
riet er in ruſſiſche Gefangenſchaft. Später trat er 
in die bolſchewiſtiſche Armee ein. Im Jahre 1920 
war er mit den Bolſchewiſten in Galizien, 
ſeinem Heimatdorf verſchiedene Grauſamkeiten 
ſchulden kommen laſſen. 
Newarak in Kanada. 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ glaubt dagegen 
zu wiſſen, daß Jagoda einer kleinen füdiſchen Kauf⸗ 
mannsfamilie aus Bialyſtok entſtammt. Das 
Blatt meint daher, daß die Informationen des „Dilo“ der 
Wahrheit nicht zu entſprechen ſcheinen. 


Kompromittierende Dokumente 


nach Japan verſchleppt. 
Nach einer Meldung der Londoner „Morningpoſt“ befinden 
ſich im Beſitz der politiſchen Freunde des verhafteten che- 
maligen Gpu⸗Chefs Jagoda 
durch die Stalin im höchſten Grade kompromit⸗ 
tiert wird. Dieſe Dokumente ſind bereits ins Aus⸗ 
land geſchafft worden. Sie ſollen für den Fall ver⸗ 
öffentlicht werden, daß an Jagoda das Todesurteil 
vollſtreckt wird. Zwei ehemalige Beamte Jagodas haben 
dieſes Geheimarchiv nach Wladiwoſtok und von dort nach 
Japan geſchafft. Die unverzüglich angeordnete Verfol⸗ 
gung hatte kein Ergebnis. Ein Teil dieſes Archivs wurde 
von den Vertrauten Jagodas verbrannt, die wichtigſten 
Dokumente aber befinden ſich bereits in Japan. Das eng⸗ 
liſche Blatt iſt der Meinung, daß ſich Stalin ſchwer beſinnen 
werde, bevor er ein Todesurteil gegen Jagoda beſtätigt. 


Neue Sowietbotſchafter in Tokio und Ankara. 


habe zu⸗ 
Sein Bruder lebt angeblich in 


Wie der Moskauer Korreſpondent der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aus offiziellen Quellen erfährt, wurde“ 


zum Sowjetbotſchafter in Tokio der Direktor der 
eien Oſt⸗Abteilung im Außenkommiſſariat, Benedikt 
Kozlowſki ernannt. Sowjetbotſchafter in der Türkei 
wurde Michael Karſki, der frühere Geſandte in Kowno 
(von 1930 bis 1936) und zuletzt Direktor der erſten Weſt⸗ 
Abteilung im Außenkommiſſariat. 

Der ehemalige Sowjetbotſchafter in der Türkei Kara⸗ 
chan, der nach Moskau zurückgekehrt iſt, hat im Volks⸗ 
kommiſſariat für Außeres kein Referat mehr erhalten. 
Nach Informationen aus gut unterrichteten Kreiſen ſoll 
Karachan penſioniert werden. 


Prinz Karl von Schweden wird belgiſcher Herzog 


Prins Karl ir. von Schweden, ein Sohn des be⸗ 
kannten Roten⸗Kreuz⸗Prinzen Karl, eines Bruders von 
König Guſtaf, veröffentlicht ſeinen Entſchluß, ſich mit 
Gräfin Elſa v. Roſen zu verehelichen. König Guſtaf 
hat bereits ſeine Einwilligung zu dieſer morganatiſchen Ehe 
'mgeben. 

Der Prinz muß ſich allerdings ſämtlicher prinzlicher 
Rechte ſowie des Rechts der eventuellen Thronerbſchaft be⸗ 
geben. Prinz Karl jr. wird zum Regierungsjubiläum des 
Königs Chriſtian X. von Dänemark mit der Gräfin Roſen 
am Hofe ſeiner däniſchen Verwandten dieſer Tage er⸗ 
ſcheinen. Damit iſt das junge Paar in den Kreis der 
ſkandinaviſchen Fürſtlichkeiten eingeführt. Da der 
ſchwediſche Prinzentitel fortfällt, ſoll ſich, wie die Stock⸗ 
holmer Abendblätter berichten, König Leopold von Belgien 
bereit erklärt haben, dem Prinzen Karl jr., einem Bruder 
ſeiner verſtorbenen Gattin, der Königin Aſtrid von Belgien, 
ſeinerſeits einen belgiſchen Herzogtitel zu ver⸗ 
leihen. Die Hochzeit des jungen Paares wird dem⸗ 
entſprechend in Belgien ſtattfinden. Nach „Aftonbladet“ ſoll 
im Sommer in Brüſſel die bürgerliche Eheſchließung er⸗ 
folgen. Gräfin Elſa v. Roſen iſt die älteſte Tochter des 
Oberzeremonienmeiſters Graf Eugen v. Roſen. 


Einigung zwiſchen Litauen und dem Vatikan? 


Im Zuſammenhang mit den in der letzten Zeit zwiſchen 
der Litauiſchen Regierung und Vertretern der zatholiſchen 
Kirche abgehaltenen Beſprechungen verlautet, daß demnächſt 
eine Einigung zwiſchen der Litauiſchen Regierung und 
dem Vatikan zuſtandekommen wird. Nach der zwangsweiſen 
Ausweiſung des päpſtlichen Nuntius Bartoloni aus 
Litauen wurde ſeinerzeit der Sitz des Nuntius für die Bal⸗ 
tiſchen Staaten nach Riga verlegt. In Litauen reſidierte 
nur ein Stellvertreter. Wie die litauiſchen Zeitungen zu 
melden wiſſen, ſoll nach erfolgter Ausſöhnung zwiſchen 
Staat und Kirche der Sitz des Nuntius wieder nach Litauen 
verlegt werden. 


König Karl von Rumänien wird polniſcher Regimentschef. 
An die bevorſtehenden Beſuche des Polniſchen Staats⸗ 
präjidenten in Rumänien und des Königs Karl von Ru⸗ 
mänien in Polen anknüpfend, ſchreibt die rumäniſche Preſſe, 
daß König Karl II. während ſeiner Auweſenheit in 
Warſchau vom Polniſchen Staatspräftdenten zum Chef 
eines polniſchen Regiments ernannt werden 
Wird. i a 


wo er ſich in 


zahlreiche Dokumente, 


* 


hauſen durfte, iſt bekanntlich nur eine Wand übrig geblie⸗ 
ben, die im Nationalmuſeum in Krakau zur Schau geſtellt 
wird. Die übrigen Teile des Wagens ſind inzwiſchen ſpur⸗ 
los verſchwunden. 

Die Wochenſchrift „Proſto z moſtu“ („Geradeher⸗ 
aus“), die ſich mit der jetzt entfeſſelten Polemik befaßt, 
meint, man habe dabei nicht eine erſtaunliche Sache berück— 
ſichtigt. 
Vorkriegsſtadlen das Gefühl der Rechtsform, wenn 
Drzymala vier Jahre lang einen Kampf mit den Verwal: 
tungsbehörden führen konnte, wobei er ſich darauf ſtützte, 
daß es keine Beſtimmung gebe, die es verbietet, im 
Zigeunerwagen zu wohnen. Stellen wir uns vor, daß 
heute in irgend einem Staat Mitteleuropas jemand wie 


Drzymala es wagen ſollte, einen Kampf mit den Verwal⸗ 


tungsbehörden aufzunehmen. Man würde nach der Beſtim⸗ 
mung nicht fragen. Die Polizei würde den 
Widerſpenſtigen im Laufe eines Tages aus 
dem Wagen entfernen. 


Muſſolini auf dem Kapitol: 


Aus Rom meldet die Agentur Stefani: 

Der Duce hielt am Sonnabend, dem 15. d. M., auf der 
dritten Jahresverſammlung der Korporationen auf dem 
Kapitol eine Rede, die ein Bild über den derzeitigen 
Stand der Beſtrebungen Italiens gab, ſich auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet mehr und mehr ſelbſtändig zu machen. Die 
Beſtrebungen, ein Höchſtmaß an wirtſchaftlicher 
Autarkie (= Unabhängigkeit) zu erreichen, ſagte Muſſo⸗ 
lini, ſind eine notwendige Vorausſetzung und eine grund⸗ 
legende Garantie für die politiſche Unabhängigkeit und 
die Macht der Italieniſchen Nation. 

Der Duce ging dann auf die einzelnen Warenarten 
ein und kam zunächſt auf die Kohle zu ſprechen. Auf die⸗ 
ſem Gebiet ſei Italien zwar noch nicht ganz von der Ein⸗ 
fuhr frei, aber es werde immer Nationen finden, die ihm 
das, was ihm fehle, liefern. Die Erzproduktion werde 
ſtändig erhöht. Schwefelkies ſei für Italiens Bedarf ge⸗ 
nügend vorhanden, beim Zinn werde man bald unabhän⸗ 
gig ſein. Aluminium habe Italien genügend und könne 
ſogar ausführen. Blei, Zink, Magneſium ſeien ebenfalls, 


praktiſch genommen, in unerſchöpflicher Menge vorhanden. 
Nickel und Kupfer würden bereits zu einem anſehnlichen 


Prozentſatz gewonnen. 
Eigenbedarf an Benzin gedeckt. 
Italiens chemiſche Induſtrie habe ſehr große Fortſchritte 
gemacht. Die Verſorgung mit flüſſigen Brennſtoffen ſei 
gelöſt. Im kommenden zweiten Halbjahr werde Italien, 
das albaniſche Petroleum eingerechnet, vollſtändig ſeinen 
Eigenbedarf an Benzin decken können. 
Auf landwirtſchaftlichem Gebiet ſeien 
merkenswerte Fortſchritte erzielt worden, doch ſei auf 
einigen Gebieten, vor allem in bezug auf die Fleiſch⸗ 
und Fettverſorgung, noch viel zu tun. 


Keine Monopoliſierung der Wirtſchaft. 


Der Duce hob in ſeinen weiteren Ausführungen hervor, 
daß Italien keine Monopoliſierung der Wirtſchaft 
beabſichtige, daß vielmehr die ſtaatliche Initiative nur da ein⸗ 
greifen werde, wo die Privatinitiative nicht auf der Höhe ſei 
und wo es ſich um ausgeſprochen öffentliche Intereſſen handle. 
Die Privatwirtſchaft habe allerdings ihre Grenzen, doch denke 
der Faſzismus nicht an eine Verbureaukratiſierung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens, wie es im Bolſchewismus der Fall ſei. 


Klaſſenkampf verſchwunden. 


Muſſolini ſprach ſich dann äußerſt lobend über die 
Leiſtungen der Korporationen aus. Der Klaſſen kampf 
ſei im Rahmen des von den Korporationen geleiſteten Aufbau⸗ 
werkes verſchwunden, im Gegenſatz zu einer Zeit der 
Vergangenheit oder zu einer gegenwärtigen Epoche in liberalen 
und demokratiſchen Ländern, wo man den Faſzismus befämpfe, 
ohne ſich die Mühe zu geben, ihn auch nur zu ſtudieren oder 
zu verſtehen. 5 

Große wirtſchaftliche Möglichkeiten in Abeſſinien. 


Deer Duce kam dann auf die wirtſchaftlichen 
Möglichkeiten des Imperium 3 zu ſprechen, die 
er unter Berufung auf das ihm vorliegende Material als 
ganz außerordentlich bezeichnete. Das italieniſche 
Imperium in Oſtafrika werde einen entſcheidenden Beitrag 
im Kampfe Italiens um ſeine wirtſchaftliche Unabhängig⸗ 
keit liefern. Allerdings müßte für die Erſchließung ſeiner 
Reichtümer der notwendige Apparat, wie Hafenanlagen, 
Bau von Straßen uſw. erſt geſchaffen werden. Teilweiſe 
jeien dieſe Arbeiten bereits in Angriff genommen worden. 
Die zu überwindenden Schwierigkeiten ſeien un 
geheuer, könnten aber trotzdem mit der dem italieniſchen 
Volk charaktereigenen Hartnäckigkeit überwunden werden, 
indem man, „wenn nötig, 25 Stunden am Tag arbeitet“, 

Seit einiger Zeit ſtellten mehr oder weniger verant- 
wortliche Elemente der ſogenannten „großen Demokra⸗ 
tien“ die Forderung auf, daß die ſogenannten „autori⸗ 
tären Staaten“ auf ihre Autarkiepläne verzichten 
ſollten, wobei jedoch nichts über die Gegenleiſtung zu er⸗ 
fahren iss. In Wirklichkeit aber würde ein ſolcher 


Verzicht auf die Waffen der Autarkie, 


der in der heutigen bis an die Zähne bewaffneten Welt un⸗ 
möglich ſei, nur bedeuten, daß morgen im Falle eines 
Krieges ſich dieſe Staaten auf Gnade oder Ungnade in die 
Hände derjenigen begeben würden, die über allen Kriegs⸗ 
bedarf in unbegrenztem Maße ſkupellos verfügen. 
„Die wirtſchaftliche Autarkie“, ſchloß Muſſolini feine 
wiederholt mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Aus⸗ 
führungen, „iſt daher eine Garantie des Friedens, den wir 
mit feſter Entſchloſſenheit wollen, und ein Hindernis für 
eventuelle Angriffsabſichten der reicheren Länder.“ 
Derjenige, der Gefahr liefe, durch die Stricke des Krieges 
erdroſſelt zu werden, weiß, wie er zu denken und zu handeln 
hat. Hier gibt es kein Zögern, denn das würde verhängnisvoll 
ſein. Es handelt ſich darum, das Leben, die Zukunft und die 
Macht des großen italieniſchen Volkes zu ſichern.“ 


Deutſches Reich. 


Neues Geſetz über das Poſt⸗ und Meldeweſen. 
Das Reichskabinett ſetzte in ſeiner Dienstag⸗Sitzung die 
Beratungen über den Entwurf eines neuen Stra fgeſetz⸗ 
buches fort. Angenommen nurde ferner ein Geſetz 
über das Paß⸗, das Ausländerpolizei und das 
Meldeweſen ſowie über das Ausweisweſen. Durch dieſes 
Geſetz ſoll eine klare einwandfreie Rechtsgrundlage ge⸗ 


„Wie ſtark“, fo heißt es wörtlich, „war in den 


ebenfalls be⸗ 


ſchaffen werden, für Neuregelungen, die den Gedanken 
der Einheit des Staates Rechnung tragen und alle Belange 
berückſichtigen, die ſich vom Standpunkt der inneren und 
äußeren Sicherheit des Maite enten 


„Deutſche Gotterkenntnis — Haus Ludendorff“. 

Der Reichs⸗ und Preußiſche Innenminiſter hat beſtimmt, 
daß die Deutſche Gotterkenntnis (Haus Luden⸗ 
dorff) zu den Weltanſchauungsgemeinſchaften gehört, deren. 
Eintragung in amtliche Liſten, Regiſter uſw. in gleicher Weiſe 
wie bei den Religionsgeſellſchaften auf die Erklärung der Be⸗ 
teiligten erfolgen muß. Die Bezeichnung „Deutſche Gott⸗ 
erkenntnis (Haus Ludendorff)“ kann durch die Bezeichnung 
„Gotterkenntnis (O)“ abgekürzt werden. 


Filchner noch in Haft. 


Der jetzt von Kaſchgar nach Nanking zurückgekehrte 
engliſche Vizekonſul Gillete teilt mit, daß er in Chotan eine 
perſönliche Unterredung mit den Forſchern Filchner und 
Haack hatte. Obwohl Filchners Nerven infolge der Feſt⸗ 
nahme etwas angegriffen ſeien und Haack ſich gerade von einer 
ernſteren Erkrankung erholt habe, ſeien doch beide den Um⸗ 
ſtänden entſprechend wohlauf. Die Chotan⸗Behörden begründen 
die Feſtnahme damit, daß die Päſſe von Filchner und Haack zu 
Beanſtandungen Anlaß gegeben hätten. Der Beſuch des 
engliſchen Vizekonſuls Gillete bei Filchner und Haack muß 
etwa Mitte April ſtattgefunden haben. Inzwiſchen drängte 
die Deutſche Botſchaft Anfang Mai erneut teleg raphiſch bei den: 
Gouverneur der Hſinkjſang⸗Provinz in Urumtſchi auf Frei⸗ 
laſſung. Die richtige Übermittlung des Telegramms wurde 
im Gegenſatz zu früheren Fällen beſtätigt. Auch das 
chineſiſche Außenamt iſt von der Deutſchen Botſchaft gebeten 
worden, erneut telegraphiſch bei der Hſingkiang⸗Regierung 
und den Ortsbehörden von Chotan in Verhandlungen über 
die ſofortige Freilaſſung Filchners und Haacks einzutreten. 
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Rundfchau 


Cramms Niederlage in Berlin. 


Am zweiten Pfingſtfeiertag gelangte in Berlin das inter⸗ 
Ae Tennisturnier zum Abſchluß⸗ das von Rot⸗Weiß orga⸗ 
nifiert worden war. Die Senfation des Tages war die Nieder⸗ 
lage Cramms, der im Endfpiel gegen den Tſchechen Gejnar mit 
8:6, 0:6, 6:4, 6:4 unterlag. 


Belgien ſchlägt die Schweiz im Davis⸗Cup mit 4:1. 

Belgien hat im internationalen Tennisturnier um den Davis⸗ 
Pokal die Schweiz mit 4:1 geſchlagen. Schon am zweiten Tage 
ſtanden die Spiele 2:1 für Belgien. Das belgiſche Paar Lacroix⸗ 
de Borman beſiegte das Schweizer Doppel Maneff⸗Steiner 6:2, 624, 
6:1. Am letzten Tage der Spiele beſiegte Lacroix den Schweizer 
Ellmer mit 6:0, 6:4, 6:1 und der Belgier de Borman den Schweizer 
Fiſcher mit 4:6, 6:4, 4:6, 6:8, ve. 


Bromberg ohne int tonales Sportereignis. 
Die für di dee ge ballſpiele zwiſchen 
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abzuſagen. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agntur bemerkt im Zuſammenhang 
damit: f 


im letzten 
ee eine deutſche Fußballmannſchaft ihr Verſprechen nich / 
einlöſt. 


* 


Polen unterliegt im Davis⸗Cup gegen die Tſchechoſlowakei mit 4:1, 

Nachdem am Freitag die Tſchechoſlowakei mit dem Siege 
Menzels gegen Tartowſki und Hechts gegen Hebda mit 2:0 in 
Jührung ging, wurden am Sonnabend und Sonntag die Spiele 
um den Davis⸗Pokal fortgeſetzt. Am Sonnabend wurde das Herren⸗ 
Doppel ausgetragen. Auf tſchechoſlowakiſcher Seite ſpielten Hecht⸗ 
Caſka, auf polniſcher Seite Troczynſki⸗Hebda. Die Tſchechen ge⸗ 
wannen in vier Sätzen mit 6.1, 5:7, 6:1 und 6:4. Damit hatte die 
Tſchechoſlowakei den Sieg mit 3:0 ſchon errungen. Am 3. Tage 
wurden die Einzelſpiele fortgefegt. Hecht trat gegen Tarkowſki nicht 
an, ſo daß für Polen ein Punkt gebucht wurde. An Stelle von 
Hecht ſpielte der Tſcheche Siba, der den Polen mit 6:8, 6:4, 6:4 
ſchlagn konnte. Menzel beſiegte Hebda mit 7:5, 6:3, 673. Die 
Tſchechoſlowaken hatten ſomit einen Geſamtſieg von 4:1 (eigentlich 
5:0) errungen. 4 


Deutſchland ſchlägt Dänemark im Länderfußball 8:0, 
In Breslau wurde vor 40 000 Zuſchauern das Länderfußball⸗ 
ſpiel Deutſchland— Dänemark ausgetragen, das der deutſchen Mann⸗ 
einen unerwartet hohen Sieg von 8:0 einbrachte. Der 
deutſche Fußballſport hat damit einen ſeiner größten Siege er⸗ 
fochten, wenn man davon abſieht, daß 8 im Vorjahre von 
Deutſchland mit 9:0 und vor dem Kriege Rußland einmal ſogar mit 
16:0 geſchlagen wurde. Während damals die Gegner außerordentlich 
ſchwach waren, handelt es ſich diesmal bei Dänemark um eine 
Mannſchaft, deren ſportlicher und e Wert außer⸗ 
ordentlich hoch eingeſchätzt wird. Die dänifı Mannſchaft wurde 
allgemein als faſt ebenſognt wie die deutſche angeſehen. 


Der ſächſiſche Fußballmeiſter in Kattowitz geschlagen. 

In Königstütte fand am zweiten Feiertag ein großes inter⸗ 
nationales Fußballſpiel zwiſchen dem ſächſiſchen Meiſter „Hertha“ 
und dem oberſchleſiſchen Klub An S ſtatt. Der ſächſiſche Meiſter 
wurde in Gegenwart von nur 5000 Zuſchauern mit 321 von der 
oberſchleſiſchen Mannſchaft geſchlagen. b 

Am zweiten Feiertag erlitt in Warſchau die Wiener Fuß⸗ 
ballmannſchaft Fach im Spiel gegen „Polonia“⸗Warſchau eine 
Niederlage von 5:1. Die Wiener e waren durch die vielen 
Spiele in letzter Zeit offenſichtlich ermüdet. 


England beſiegt die ſchwediſche Fußball⸗Ländermannſchaft. 

Am zweiten Pfingſtfeiertag wurde in Stockholm ein Fußball⸗ 
Länderkampf zwiſchen 8 und Schweden D Das 
Wettſpiel fand in Gegenwart des ſchwediſchen Königs Guftan V. 
ſtatt und brachte den Engländern einn Torſieg von 4:0, 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Krakau — 285 (— 2,85), Zawichoſt 1.40 (＋ 1.45, Warſchau 
? (+ 1.2, Thorn + 1,17 (+ 1,32), 

＋* Graudenz + 1.32 
Pieckel + 0,75 (+ 0,86, 
N Schiewenhorſt 

+ 2.36 (+ 2,39. In Klammern die Meldung des Bo 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. } 


Bromberg, 18. Mai. 


Bedeckt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorherrſchend bedecktes Wetter mit verbreiteten Regen⸗ 
fällen und Gewittern, ſpäter Übergang zu wechſelvollem 
Wetter bei weſtlichen Winden an. . . 


Schönes Pfingſtwetter 


war beſonders dem erſten Feiertage beſchieden. Der Aus⸗ 
flugsverkehr mit Hilfe von Dampfern, Eiſenbahn und 
Kleinbahn war gewaltig. Jeder nahm die Gelegenheit der 
Feiertage gern war, um wenigſtens einige Stunden in der 
herrlichen Natur mit ihrem erſten friſchen Grün zu ver⸗ 
leben. Der zweite Pfingfeiertag dagegen brachte in den 
Vormittagsſtunden ein ſchweres Gewitter 
Niederſchlägen. Der Nachmittag 
Ausflügen und Spaziergängen benutzt werden, 
Gewitter ſich nach einigen Stunden verzogen hatte. 


mit ſtarken 
konnte aber wieder zu 
da das 
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Vorzügliches Vanille⸗, Schokolade⸗ Zitronen⸗ und Erdbeer⸗ 
eis empfiehlt Konditorei R. Stenzel. 3706 
nn u j!!! p PTT 


Den eigenen Vater erſchlagen. 


3 Ein erſchütterndes Bild von Verrohung zeigte ein Tot⸗ 
ſchlagsprozeß vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts, in dem die eigenen Kinder aus Habgier an 
ihrem Vater zum Mörder wurden. Die Namen dieſer 
Vatermörder find der jährige Teodor und der 2 jährige 
Maximilian Bratkowſki, deren Schweſtern, die 22⸗ 
jährige Eleonore, die 37jährige verheiratete Wradyſtawa 
Lövel und die gleichfalls verheiratete Anna Kom a— 
ſinſka, ſowie deren Mann, der 30jährige Jözef K. Die 
Angeklagten wohnen im Kreiſe Schubin. 1 


Die Anklageſchrift legt ihnen zur Laſt, daß ſie am 
27. Dezember v. J. ihren Vater, den 64jährigen Landwirt 
Joſef Bratkowſkt, erſchlagen haben. Der Ermordete wohnte 
in Labiſchin und war ſeit 6 Jahren Witwer. Nach dem 
Tode ſeiner Frau kam es zwiſchen ihm und ſeinen Kindern 
wegen der Verteilung des Vermögens ſchon häufig zu Aus⸗ 
einanderſetzungen. Am 8. Weihnachtsfeiertag erhielt er 
den unerwarteten Beſuch ſeiner Söhne, Töchter und den 
ſeines Schwiegerſohns Jozef Komaſinſki. 
herausſtellte, hatten die Angeklagten dieſen gemeinſamen 
Beſuch vorher verabredet, nicht etwa, um ihrem Vater da⸗ 
mit eine Freude zu bereiten, ſondern, wie ſie ſich zu Zeugen 
gegenüber geäußert hatten, um mit ihm eine „Generalaus⸗ 
ſprache“ wegen der Vermögensregulierung herbeizuführen, 
„an die er bis an ſein Grab denken werde“. Als der alte 
Mann auf den frechen, herausfordernden Ton ſeiner Kin⸗ 
der dieſen die Tür wies, mit dem gleichzeitigen Rat, ſich 
bei dem nächſten Beſuch anſtändiger zu benehmen, warfen, 

} folange mit Stöcken 
und er auf ihn einzuſchlagen, bis er ibltüber⸗ 
ſtrömt liegen blieb. Die Unmenſchen hatten dem alten 
Mann, wie aus dem ärztlichen Gutachten hervorgeht, nicht 
weniger als 22 Verletzungen am Kopf, im Geſicht und am 
Körper beigebracht, ſowie mehrere Rippen gebrochen. Den 
ſchweren Verletzungen erlag B. nach zwei Tagen. 


1 Vor Gericht zeigen die Angeklagten auch nicht eine 
Spur von Reue. Die Angeklagten beſtreiten es nicht, mit 
Ausnahme des Komaſinſki, geſchlagen zu haben, wollen dies 
aber nur mit kleinen dünnen Stöcken getan haben, und 
auch nur deshalb, weil er die Eleonore angeblich an die 
Kehle gepackt hätte. Zu ihrer weiteren Verteidigung führen 
ſie an, daß die Mutter den größten Teil des Vermögens in 
die Wirtſchaft hereingebracht hätte. Nach dem Tode der 
Mutter wurden ſie vom Vater benachteiligt und ſchlecht be⸗ 
handelt. Der Vater habe den Mnutterteil des Vermögens 
einer Frau verſchrieben, die er zu heiraten beabſichtigte. 


Nach Vernehmung einiger Zeugen, die die Angeklagten 
ſtark belaſten, ſtellt der Staatsanwalt kurz vor Schluß der 
Beweisaufnahme den Antrag, den Prozeß der verſtärkten 
Strafkammer zu überweiſen, da es ſich um vorſätz⸗ 
lichen Totſchlag handelt. Das Gericht gab nach kurzer 
Beratung dem Antrag ſtatt und vertagte die Verhandlung. 
Außerdem wurden die Angeklagten unter Polizeiauſſicht 
geſtellt. Ke 


Goldene Regeln. 
f Sidney Smith ſchnitt folgende Weiſung aus einem 
iſt nur mit aus drück. Blatt und bewahrte den Ausſchnitt ſorgfältig auf: Wenn 


Wie es ſich ſpäter | 


ſtraße) 2. Der Unfall ereignete ſich in der ul. Moſtowa 


du am Morgen aufſtehſt, ſo faſſe einen Entſchluß, wie du 
den Tag zu einem glücklichen für einen deiner Mitmenſchen 
geſtalten kannſt. Leicht iſt es getan. Ein abgelegtes Klei⸗ 
dungsſtück für einen, der es braucht; ein freundliches Wort 
für einen Traurigen, ein ermutigender Zuruf für einen 
Kämpfenden — das ſind Kleinigkeiten, an und für ſich ſo 
leicht wie Luft, doch wie ſchwerwiegend im Verlauf der. 
Tagesſtunden! Durch die einfachſte Berechnung kannſt du 
die Summe ziehen. Wenn du eine, nur eine Perſon an 
einem Tage beglückſt, ſo macht das 365 im Laufe des Jahres. 
Angenommen, du lebſt noch vierzig Jahre nach dem Beginn 
mit dieſer Tages- und Lebensregel, jo hätteſt du 14000 
ya, wenn auch nur für eine kleine Zeit, glücklich ge⸗ 
macht. 


§ Ein blutiger Zwiſchenfall in Wtelno. Am erſten 
Feiertag ereignete ſich in Wtelno ein blutiger Zwiſchen⸗ 
fall, welchem der 24jährige Knecht Jözef Bajſzezak aus 
Wtelno zum Opfer fiel und mit einem ſchweren Unter⸗ 
leibsſchuß in ein Bromberger Kraukenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. Der aus Witoldowo ſtammende Piotr Wej⸗ 
cherſki ging mit feiner Braut Wladyſtawa Wucha in Wielno 
ſpazieren. Kurz vor dem Hauſe der Braut wurde das 
Paar von zwei jungen Männern und zwar von Jozef Baj⸗ 
ſzezak und Wawogorſki aus Wtelno angepöbelt. Es ent⸗ 
ſtand nun ein Streit. Weſcherſki, der ſich von den beiden 
Angreifern ſtark bedroht glaubte, zog eine Piſtole und gab 
auf dieſelben einen Schuß ab. Dabei wurde Bafſzezak durch 
einen Unterleibsſchuß fo ſchwer verletzt, daß er in bedenk— 
lichem Zuſtande nach Bromberg gebracht werden mußte. — 
Wieder einer von jenen Fällen, bei denen man ſich die 
Frage vorlegt, auf welche Weiſe erhalten dieſe Burſchen das 
Recht zum Beſitz einer Waffe, während den deutſchen 
Bauern und Gutsbeſitzern, die ſtändig unter Einbrüchen und 
Diebſtählen zu leiden haben, faſt durchweg der Waffenſchein 
verſagt bleibt! 


§ Zahlreiche Verkehrsunfälle ereigneten ſich in den 
letzten Tagen. So kam es zu einem ſchweren Verkehrsunfall am 
vergangenen Sonnabend auf der ul. Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße). Der Mühlenmeiſter Boleſtaw Sohacki 
fuhr auf feinem Motorrad; auf dem Soziusſitz hatte die 
21jährige Tochter Genia Platz genommen. Aus noch nicht 
aufgeklärter Urſache fuhr das Motorrad plötzlich mit einem 
Fuhrwerk zuſammen, wobei Sochacki einen Beinbruch er: 
litt. während ſeine Tochter allgemeine Verletzungen davontrug. 
Beide wurden in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
— Der 51jährige Maurer Wladyflam Tym aus Schulitz 
wurde, als er mit ſeinem Fahrrad unterwegs war, auf der 
ul. Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) durch ein Perſonenauto 
angefahren und zu Boden geriſſen. Er erlitt einen Bein⸗ 
bruch. — Die 16jährige Kazimiera Kokocinſka ſtürzte 
auf der ul. Nakielſka (Nakelerſtraße) ſo unglücklich von 
ihrem Fahrad, daß ſie in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. — Auch der 7jährige Tadeuſz 
Wierzchoeki, ul. Leſzezynſkiego (Frankenſtraße) 75, 
ſtürzte mit ſeinem Rad und zog ſich bedeutende Verletzungen 
zu. — Von einem Motorrad überfahren wurde die jährige 
Witwe Anaſtazja Rybicka, ul. Sieroca (Waiſenhaus⸗ 
Brückenſtraße), von wo die Frau in das Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 


§ Einbrüche und Diebſtähle. Dem ul. Warſzawſka 
(Karlſtraße) 1 wohnhaften Wiadyſktäaw Szwalek wurde 
aus ſeiner Wohnung ein 1 geſtohlen. Die Diebe 
konnten ermittelt werden. — Aus einer Wohnung des 
Hauſes ul. Sniadeekich (Eliſabethſtraße) 42 wurde ein Anzug 
geſtohlen. — In der Nacht zum Sonnabend drangen Ein⸗ 
brecher in das Lokal des Reſtaurateurs Leſzezynſki, 
ul. Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 2. Die Diebe, die ſich 
ſchon 17 Flaſchen Schnaps bereitgeſtellt hatten, wurden aber 
verſcheucht und mußten ihre Beute zurücklaſſen. 


8 Zwei Bienenſtöcke geſtohlen wurden dem Landwirt 
Piotr Mikulſki in Goscieradz. 6 


§ Ein Taſchendieb entwendete dem Leiter des Wohl— 
fahrtsamtes Felin Buezkowſki im Gedränge auf einem 
Straßenbahnwagen 230 Zkoty. 8 


§ Aus dem Kreiſe Bromberg, 18. Mai. Einbrecher. 
ſtahlen dem Landwirt Mieczyſtaw Szpeida in Byſzewo 
zwei Schweine. — Dem Landwirt Hermann Krauſe in 
Wiskitno entwendeten Einbrecher Garderobe und Wäſche im 
Werte von mehreren hundert Zloty. 


—— ä . — — 


Ein überaus dreiſter Raubüberfall 


wurde in der Nacht zum Freitag gegen 2 Uhr in der Filiale 
Argenau der Genoſſenſachftsmolkerei Osniſzezewko ver⸗ 
übt. Zwei Banditen, von denen der eine ſein Geſicht ge⸗ 
ſchwärzt, der andere ſich maskiert hatte, waren durch Heraus⸗ 
nahme der Fenſterſcheibe von der Hofſeite in den Wohn⸗ 
raum des Leiters Lewandowſki eingedrungen. Als 
dieſer ſeinen Revolver zog, wurde er durch einen Schuß 
ins Schulterblatt, woſelbſt die Kugel ſtecken blieb, 
kampfunfähig gemacht, ihm die Waffe entriſſen, mit Tele⸗ 
phonleitungsdraht gefeſſelt und ihm das Geſicht mit ſeinem 
Hemde ſo eingeſchnürt, daß er nicht um Hilfe rufen konnte. 
Er mußte die Schlüſſel zur Kaſſe herausgeben, aus welcher 
über 200 Zloty geraubt wurden, während das Kleingeld 


unbeachtet blieb. Die Räuber find dann unerkannt entkom⸗ 


men. In ſeiner unglücklichen Lage wurde L. blutüberſtrömt 
nach vier Stunden von Nachbarn vorgefunden. Die erſte 
Hilfe erteilte dem Schwerverwundeten Dr. Schwartz, der 
für die ſofortige Überführung ins Krankenhaus nach Ino⸗ 
wroclaw Sorge trug. Die Polizei iſt eifrig bemüht, die 
Täter zu ermitteln. 


as Mogilno, 17. Mai. Auf Grund des am 1. April in 
Kraft getretenen Statuts über die Hundeſteuer ſind 
bis acht Monate alte Hunde ſowie ein Hof- bzw. Kettenhund 
ſteuerfrei, während die Steuer für den erſten Hund 3,00, 
für den zweiten 5,00 und für jeden weiteren 40. Zloty be⸗ 
trägt. Die Hundeſtener iſt bis zum 1. Juli zahlbar. Die 
Hundeſperre iſt im ganzen Kreiſe aufgeboben worden. 


Zum Schaden des Landwirts Huget in Myslatkowo 
brannte die Scheune mit landwirtſchaftlichen Maſchinen 
ab, wodurch ein Schaden von 3500 Zloty entſtand. Ferner 
äſcherte ein zweites Feuer die Scheune des Wofciech Grob⸗ 
lewfki in Stawſko Wielkie ein, wodurch derſelbe einen 
Schaden von 12000 Ztoty erlitt. Schließlich entſtand auf 
dem Gehöft der Beſitzerin Helena Kawezynſka in Chrosno 
Feuer, dem das Wohnhaus zum Opfel fiel. Der Schaden 
wird auf 3000 Zloty beziffert. 


ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 17. Mai. In der Zeit vom 
22. bis 28. Mai einſchließlich findet hier im Lokal des Kauf⸗ 
manns Mikulſki die amtliche Prüfung der Maße, 
Waagen und Gewichte für die Stadt Tremeſſen ſtatt. 


ss Poſen (Poznan), 17. Mai. Als ſich am Sonnabend ein 
Perſonenauto, in welchem die Frau des hieſigen Univerſi⸗ 
tätsrektors Peretkiewiez fuhr, an der Eiſenbahnbrücke in 
der Kirchenſtraße befand, vernahm der Chauffeur ein ent⸗ 
ſetzliches Geſchrei. Da er annahm, eine Perſon überfahren 
zu haben, hielt er den Wagen an. In dieſem Augenblick 
öffneten drei Strolche die Autotür, riſſen der Inſaſſin die 
Decke von den Füßen und ergriffen damit die Flucht. 


Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus milde, 
rein natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhl⸗ 
ang, lebhaften Stoffwechſel, gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. 
rztlich beſtens empfohlen. 1783 


Bädernachrichten. 


N Heilanſtalt Inowroctaw im Großpolniſchen Jahr. 


Bereits ſeit dem 1. April begann in Inowrockaw die Früh⸗ 
jahrsſaiſon. Die ſtändigen Kurgäſte und neue Gäſte trafen bald 
zahlreich ein. Geſchulte Bedienung führt reibungsloſe Arbeit ſo⸗ 
wohl in der Anfangszeit als auch während des größten Betriebes 
mit den Kurgäſten durch. Sämtliche Penſionate nehmen ſchon Kur⸗ 
gäſte auf und bereiten verſchiedene Überraſchungen vor. Einige 
haben ſogar für ihre Diätküchen beſondere Spezialtſten für die 
traditionelle Verpflegung aus der Hauptſtadt verpflichtet. Im 
Penſionat der Kurheilanſtalt mit ſeiner Bitter⸗Salzquelle, Bor⸗ 
quelle, ſeiner ſtarken Jod⸗Brom⸗Potasſalzquelle, ſowie ſämtliche 
andere märchenhaften Naturheil⸗Ein richtungen, mit feinen Duſchen 
und Inhaltorien find in den Inowrockawer populären Pauſchal⸗ 
preiſen, die Frühling, Sommer und Winter zu empfehlen ſind, 
enthalten. Der Kurgarten mit ſeinen ſchönen Spazierwegen 
prangt in prächtigem Grün und Blumenſchmuck. Der herrliche Mai 
und Sommer laden die Rheumatiker, die an Aterienverkalkung 
Leidenden, Frauen und Kinder, wie überhaupt alle zu der einzigen 
Großpolniſchen Heilanſtalt ein. 3756 
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Freiwillige Verſteigerung. 

Infolge Agrarreform verkauft die Guts⸗ 
verwaltung in Liſzkowo. pow. Wyrzyſt, 
meiſtbietend 


am Freitag, d. 21. Mai 1937, vorm. 10 Uhr 


ca. 12 Ackerpferde und 12 Arbeitsgeſchirre 
ſowie 2 Selbſtfahrer und 1 Jagdwagen. Hypotheken: flufwer · 
erner Saateggen. weiſchaarpflüge, tungs-, Erbschafts-, 
shwingpflüge, Panel lüge, Kartoffel⸗ Gesellschafts-,Miets- 
jäter, Hackmaſchinen. Kartoffelerntemaſchi⸗ Steuer- Administra- 
nen, 2 Drillmaſchinen. 3m breit. mit Zahn: tionssachen uno. b 
ſtangenſteuer. Syſt. Eckert u. Zimmermann, ibt Fo 85 
Erasmäher. 1 Dreſchlaſten. Syſtem Lanz, arbeitet, treibt Forde. 
(Hauptwelle auf Kugellager) ententl, mit rungen ein und erteili 
28 PS. Petroleum⸗Motor (Traktor), 1 Ori⸗ Rechtsberatung, 


derer, 1 Draht⸗ 


2 — Oſterrieder Höhenför 
le Rapid, Rüben⸗ 


eilſcheibe, Schratmüh 


mit Draht u. Garn bis 10 r. 1 Häckſel⸗ 
maſchine und viele andere Be 28 1 
ech igeme der Gegenſtände am 21. 5. ab 
8 Uhr auf dem Gutshofe. 3917 
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2 pro ohm ab unſerm Sägewerk: Beſichtigung 
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A. Meſeck & W. Schultze 
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387 Telefon 1304. 
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Blumen- und 
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von 3776 
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Robert Böhme 
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Loſe zur nächſten Lotterie, für 10 21 / Los, 
ſchon erhältlich. Deutſchſprechende Bedienung. 2 
Kollektur K. Rzanny, Gdanſka 25. Tel 33-32] A 
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hilft aber, da 


ndermutter 
Torunſta 17. 


Malerarbeiten 


auch außerhalb Toruns 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus Malermſtr. 


Kleinere Gewinne, die im obigen Aus- Franz Schiller, 
aus nat angegeben tn 8 Kun . in 1 — r — 
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Nr.: 1245 5019 9609 24914 38358 Pflege braucht, welche 


allen era: hg von 4 od. 3 


Sämtliche 2308 


Fahrräder 


erſtklaſſige Fabrikate, ſowie 
alle Zubehörteile für Fahr⸗ 
i räder und Nähmaf 
empfiehlt zu günſtigen Preiſen 


F. Bork 
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Was Hochherrſchaftliche 


Mutter weiß es nicht? vollkommen renoviert. 
Arbeit, Mühe, machen 1. Etg., 20 Stuczuia 6 
meinen Mitſchweſtern (Goetheſtr.) z. verm. 1836 


und mir niche, wet 
5 wir] 4 Zimmerwohnung 


dieſe nun ſo elenden mit Heizung zu verm., 
Kinder Alder können? 182 


| 


inen 
3574 


Budgoſzcz, 
» ul. Podwale 12. 


Spiel Rarten 
Whist- u. Patienee-Karten 


A. Dittmann, I. 2 o. p. 
Bydgoszcz, Marszatka Focha 6 


b:dimmer-Wohne. 


Pachtungen 


Sobiesklego 6. 


Wohnung 
groß. Zimm. 
mit gut. Beigel, u, allen 
mod. Bequemlichkeit. in 
ut. Wohngeg. u. gut. 
auſe z. 1. Jult od. ſpät. 
geſ. Angeb. unt. T 3853 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Laden 
3 Stub., Küche, Keller 
uſw. zu vermieten. 3985 
H. Grittner, Natto, 
Dabrowſtiego 9. 


* . 


zu pachten oder Tauien geſucht. 


Wirtſchaft 


ca. 100 Morgen mit totem und lebendem 
Inventar. Poen oder Pommerellen 
Nähe Stadt. Offerten unter O 1852 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung erbeten. 
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Am 15. d. M., nachmittags 1% Uhr, entſchlief nach 
kurzem ſchweren Leiden unſer lieber und treuſorgender 


In tiefer Trauer 5 t de.Stellu eher jet b 
1 Heinz Thöl, Dipi. Volkswirt Bet allen. Dame o.| de Knee 
epaar, a Lucie Kamin 
en Graudenz 2. Zt. Bromberg esche e — Kutnjiens2 
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Lisbeth Malzahn geb. Zunker pfingsten 1937 


Herbert Malzahn 
Fritz Malzahn 
Ernſt Malzahn 
Margot Malzahn 
Renate als Enkelkind. 


Böthkenwalde, den 16. Mai 1937. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 18. d. M., 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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Otto Bleck Stel als un nun en seet 


Fliebrich Malzahn. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


18. Mai. 


Pommerellen erhält ſein Schulkuratorium wieder. 


Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten, General 
Slawoj⸗Skladkowſki, bat der polniſche Miniſterrat 


Verordnung über die Schulbezirke angenommen wurde. 
Durch dieſe Verordnung wird der vpommerelliſche 
Schulbezirk mit dem Sitz des Kuratoriums in 
Thorn wieder hergeſtellt. Das pommerelliſche Schulkura⸗ 
torinm war ſeinerzeit mit dem Poſener Kuratorium ver⸗ 
einigt worden. 


Graudenz (Grudziadz) 


Die Zahl der Heimjtättens(Kleingärten-)Bereine in 
Pommerellen beträgt 34 mit 3900 Mitgliedern und ebenſo⸗ 
vielen Gärtchen. Graudenz beſitzt die meiſten Vereine dieſer 
Art, und demgemäß auch Mitglieder und Gärtchen. Ebenſo 
ſchreitet unſere Stadt, was die Organiſation der Arbeiter⸗ 
ſiedlungen anbetrifft, in Pommerellen voran. Die nächſte 
Jahreshauptverſammlung des Pommerelliſchen Verbandes 
der Heimſtätten-Vereine findet demnächſt in Graudenz ſtatt. 


Unter Verwandten. Zu einer ſtürmiſchen Ausein⸗ 
anderſetzung kam es zwiſchen dem Arbeiter Juljan BVlu⸗ 
tomifi und feinem Schwager, dem Arbeiter Jan Kwas⸗ 
nat, beide wohnhaft in der Czarneecki⸗Kaſerne. Der Streit 
ging bald in Tätlichkeiten über, in deren Verlauf P. dem 
K. mit einem Meſſer zwei Stiche ins Geſicht verſetzte. ** 


Der letzte Wochenmarkt bot ein recht reges Leben und 
Treiben und durch den Blumenflor ein anheimelndes Früh⸗ 
lingsbild;: denn überall ſah man Flieder, Tulpen, Nar⸗ 
ziſſen, Maiglöckchen, Birkengrün und Kalmus. Die Sträuß⸗ 
chen und Bündchen koſteten 0,03—0,20 und darüber, je nach 
Güte. Die Butter ſteht noch immer hoch im Preiſe; man 
zahlte 1.701,90, für Eier 0,80 0,90, Glumſe 0,10—0,40; 
Apfelſinen 0,20-—0,40, Zitronen 0,12—0,15; Spargel 0,25 bis 
0,40, Spinat 0,20-—0,30, Rhabarber 0,05—0,10, Salat 0,05 bis 
0,10, Radieschen 0,05, junge Mohrrüben 0,20, Kohlrabi Stück 
0,1020, Gurken Stück 0.701,00, Suppengrün 0,05—0,10, 
Zwiebeln 0,10, Kartoffeln 0,05—0,06 Pfd.; Hühner 1,80 bis 
3.00, Puten 3,00 6,00, Tauben Paar 0,80 —0.90; Aale 0,80 bis 
1,00, Hechte 0.700,90, Schleie 0,60 —0,80, große Breſſen 0,70, 
kleine und mittlere 0,40 0,60, Barſche 0,5 —0.60, Blötze 0,20 
bis 0,30, Rauchaale, kleine, 1,20, große 1,50—1,80. Andere 
Artikel, ſowie Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, Blech⸗ und Schuh⸗ 
waren, Spitzen und Bekleidungsgegenſtände, fanden auch 
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Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Sonnabend früh zeigte die Thorner Pegel⸗ 
itation einen gegen den Vortag unveränderten Waſſerſtand von 
1,97 Meter über Normal an. Die Waſſertemperatur iſt von 15,7 
auf 14,5 Grad Celſius zurückgegangen. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Stadt die 
Berſonen⸗ und Güterdampfer „Witet“ und „Reduta Ordona“, und 
auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau nahmen 
de Paſſagierdampfer „Fauſt“ und „Saturn“ bezw. „Hetman“ und 
Mars“ hier Auſenthalt. Eingetroffen find der Schleppdampfer 
Wanda 1“ mit einem mit Kartoffeln beladenen und zwei leeren 
ahnen aus Warſchau und der Schlepper „Urſula“ ohne Schlepplaſt 
aus Ciechocinet, der mit vier Kähnen mit Zucker die Weiterfahrt 
nach Warſchau antrat. Ausgelaufen ſind ferner der Schleppdampfer 
„Urſula mit einem Kahn mit Mehl nach Ciechbeinek und der 
Schleppdampfer „Leſzek“ ohne Schleppzug nach Brahemünde. 


Peg Am Staatlichen Gumnaſium mit deutſcher Unter: 
richtsſprache fand am Freitag und Sonnabend unter dem 
Vorſitz des Gymnaſialdirektors Dr. Rediger die Reife⸗ 
prüfung ſtatt. Der Prüfungskommiſſion gehörten ferner 
an Frl. Mor. Stroinſka, Pfarrer Dey ſowie die Pro: 
feſſoren Fellner (der Klaſſenlehrer des Jahrgangs), 
Brzeſki, Jakubowſki und Krajewſki. Bereits in 
den erſten Nachmittagsſtunden tauchten die hiſtoriſchen, mit 
goldenen Monogrammen und Rändern gezierten roten 
Mützen auf den Straßen Thorn auf — ein Zeichen, daß die 


Prüflinge der erſten Gruppe ihr Abiturium beſtanden 
hatten. Es waren dies Walter Buſſe aus Weißenhöhe, 


Jochen Peterſon von Egan-Krieger aus Markowitz, 
Gerhard Krauſe aus Groß Böſendorf, Hans-Werner 
Kerauſe aus Groß Böſendorf und Erdmann Krüger 
aus Bögpomöz. 
ſung beſtanden Helmut Thienemann aus Lodz und 
Heinz Nachemſtein aus Thorn, während am Sonnabend 
vormittag die letzten fünf Prüflinge folgten: Hans Radtke 
aus Thorn, Guſtav Roſenke aus Podole, Ingrid Jen⸗ 
ſen⸗-Carlén aus Thorn, Urſula Scheer aus Zberki 
und Nadjeſchda Müller aus Thorn. 1 


v Meifteregamen. Vor der Prüfungskommiſſion für 
das Klempnergewerbe haben das Examen beſtanden: Joſef 
Sofnowſki und Hieronim Zielinſki, beide aus Thorn. * 


Das Polniſche Generalkonſulat in Lille ſucht den 
2 Jahre alten Staniſtaw Kwiatkowſki, geboren in 
Horſt (Weſtfalen), Sohn des Ehepaares Franeiſzek K. und 
Rozalia geb. Piotrowſka, in einer ihm von den fran⸗ 
zöſtſchen Behörden zuſtehenden Rentenſache. Zweckdien⸗ 
liche Angaben zur Auffindung des jetzigen Aufenthalts⸗ 
25 des Genannten werden an das nächſte Polizeiamt 
erbeten. ; 


„Sein Nachtlager unter freiem Himmel teuer bezahlen 
mußte ein „Naturſchwärmer“, der ſich den grünen Raſen 
zwiſchen der Kerſtenſtraße (ul. Szopena) und dem Roten 
Weg (Czerwona Droga) als Ruheſtätte ausgeſucht hatte. 
Als der auf ſeine Brieftaſche ſehr bedachte „Hotelgaſt“ nach 
etwa dreiſtündigem Schlaf erwachte, mußte er zu ſeiner 
größten Beſtürzung feſtſtellen, daß in der Zwiſchenzeit ſeine 
„Freundin“ unter Mitnahme feiner geſamten Barſchaft in 
Höhe von 80 Zloty auf und davon gegangen war. * * 


am Sonnabend eine Sitzung abgehalten, in der u. a. eine 


Bei der am Nachmittag fortgeſetzten Prü⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 19. Mai 1937. 


v Seltener Beſuch im Polizeikommiſſariat. Durch das 
offenſtehende Fenſter des erſten Polizeikommiſſariats in 
der Wallſtraße (ul. Waly hielt dieſer Tage ein beringter 
Kanarienvogel, dem das Sitzen im Käfig ſeines unbekann⸗ 
ten Beſitzers zu eintönig geworden ſein muß, ſeinen Einzug. 
Der Eigentümer des gefiederten Sängers kann ſich bei der 
Polizei melden. =”. 
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Konitz (Chojnice) 


tz Der Wojewode Raczkiewicz inſpizierte am 14. d. M. 
die hieſige Staroſtei und Stadtverwaltung. Er inter⸗ 
eſſierte ſich beſonders für die Frage der Arbeitsbeſchaffung. 


tz Zahlreiche Ausflügler hatte das ſchöne Wetter in 
den Feiertagen nach Müskendorf Charzykowo) gelockt. Am 
erſten Feiertag vollzog der militäriſche Sportklub (Woj⸗ 
ſkowy Klub Sportomy) auf dem militäriſchen Gelände im 
Beiſein des Seglerklub⸗Vorſtandes ſeine feierliche Flaggen⸗ 
hiſſung. Im Anſchluß daran konzertierte eine Militär⸗ 
kapelle. Auf dem Waſſer ſah man zahlreiche Boote, unter 
denen die 15 Kajaks des militäriſchen Sportklubs, die ihre 
Übungen machten, einen impoſanten Anblik boten. Die 
Flaggenhiſſung des Seglerklubs, die urſprünglich für den 
3. Mai angeſetzt war und die Eröffnung der Klubreſtaura⸗ 
tion wird erſt nach erfolgter Umzäunung des Geländes 
ſtattfinden. + 

tz Auf dem letzten Wochenmarkt wurden die erſten 
jungen Hühnchen mit 1,70 pro Stück angeboten, während 
man 10—12pfündige Gänſe ſchon für 4,500 —5,00 erſtehen 
konnte. Suppenhühner koſteten 2—3,50, Tauben das Paar 
1,00, Enten 23,50; Butter 1,50—1,60, Eier 0,70 0,80. Die 
erſten neuen Gurken koſteten 0,40—0,80, Spargel e 
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Dirſchau (Tezew) 


de 21 Konfirmanden. In der feſtlich geſchmückten ev. 
St. Georgenkirche fand am erſten Pfingſtfeiertag nach dem 
Feſtgottesdienſt die Konfirmandenprüfung ſtatt. 21 Kon⸗ 
firmanden und zwar 12 Knaben und 9 Mädchen wurden 
durch ihren Seelenhirten Superintendenten Harhauſen ge⸗ 
prüft. i 

de Eine Fleiſchprüſung auf dem Wochenmarkt durch den 
Tierarzt des hieſigen Schlachthauſes führte zu einer Anzahl 
von Beanſtandungen der Fleiſchwaren, die eine Reihe 
von Strafmandaten für die Betreffenden nach ſich ziehen 
dürften. 

de Schadenfener. Ein Brand, der die Stallung des Be⸗ 
ſitzers Alexander Neubauer einäſcherte, entſtand am 14. 
gegen 12 Uhr Mitternacht in dem Dorf Roſental. Dem 


tung ſeines Tierbeſtandes. 

doe Einbrecher verübten zwei Diebſtähle in dem Dorf 
Starein. Der erſte Beſtohlene war der Beſitzer Bruno 
Gehrmann, bei dem die Diebe nach dem Eindringen ins 
Haus durch Herausnehmen einer Fenſterſcheibe einen Pelz, 
ſechs Anzüge und drei Herrenmäntel im Geſamtwert von 
1175 Zloty entwendeten. — Der zweite Beraubte war ein 
Joſef Mierzwa, welchem für 180 Zloty Wäſche geſtohlen 
wurde. In derſelben Nacht erfolgte in dem Dorf Bruſt bei 


dem Beſitzer Boleſtam Golniſki ein dritter. Einbruch, 


bei welchem wieder ein Fenſter ſeine Scheibe verlor. Hier 
ſtahlen die Diebe einen Schinken von zehn Kilogramm, ein 
Paar Gamaſchen und ein Tiſchtuch, Geſamtwert 70 Zloty. 


de Eine Diebesbande ſuchte das Dorf Baldau heim. 
In der Sonnabendnacht verſuchten die Einbrecher der Reihe 
nach zuerſt in das Gutshaus des Beſitzers M. Ziehm zu 
dringen, wurden aber verſcheucht. Darauf wollten ſie beim 
Beſitzer W. Arndt durch Loßreißen von Wandbrettern in die 
Scheune gelangen; aber auch hier wurde durch das ein⸗ 
ſetzende Hundegebell der Einbruch vereitelt. 


zwar gelang es ihnen jetzt dem Gutsſtellmacher Smeja drei 
Zentner Kartoffeln zu ſtehlen. Den Braten zu den Kar⸗ 


toffeln mußte das Schwein des nächſten Anwohners 
Smugaj liefern, welches die Diebe an Ort und Stelle 
ſchlachteten. 
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Tödlicher Verkehrsunfall. 


sd Stargard (Starogard), 17. Mai. Zu einem Ver⸗ 
kehrsunfall kam es auf der Tranſitſtraße erneut am 
Pfingſtſonnabend. In der Nähe des Scheidlerſchen Säge⸗ 
werks ſtieß ein Radfahrer mit einem ans der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung kommenden Perſonenauto zuſammen. 
Durch den Anprall wurde der Radler über den Kühler 
hinweg auf die Windſcheibe geworfen und ſchwer verletzt. 
In bewußtloſem Zuſtande wurde der Verunglückte ins 
Städtiſche Krankenhaus nach Stargard gebracht, wo er 
bald darauf ſtar b. Der Führer des Autos, ein Reiſe⸗ 
vertreter aus Poſen, kam mit unweſentlichen Verletzungen 
durch Glasſplitter davon. Das Auto war allerdings ſtark 
beſchädigt. Bei dem tödlich verunglückten Radfahrer handelt 
es ſich um einen Kolonialwarenhändler aus Rokotſchin. 


* Culm (Chelmno), 15. Mai. In einem Graben auf 
dem Felde zwiſchen Strucfon und Kornatowo wurde die 
Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts 
gefunden. Unter dem Verdacht des Kindesmordes wurde 
eine weibliche, 25 Jahre alte Perſon aus Struefon ver⸗ 
haftet. 

* Mewe (Gniew), 17. Mai. Am 14. d. M. verſtarb nach 
kurzer ſchwerer Krankheit im Alter von 90 Jahren 
der älteſte deutſche Volksgenoſſe unſerer Stadt, Ferdinand 
Schultz. Er wurde als Sohn des Zimmermeiſters Jakob 
Ferdinand Schulz am 24. Auguſt 1846 in Mewe geboren, 
beſuchte das Gymnaſium in Neuſtadt und erlernte ſodann 
das Zimmerhandwerk. Nachdem er die Baugewerksſchule 
in Hexter und Holzminden beſucht hatte, ging er nach altem 
Brauch auf die Wonderſchaft. Danach übernahm er das im 
Jahre 1841 gegründete Baugeſchäft ſeines Vaters und führte 
dasſelbe bis zum Jahre 1910. Die meiſten größeren und 


Eingreifen der Dorfwehr verdankte der Geſchädigte die Ret⸗ 


Deſſen unge⸗ 
achtet ſetzten die Spitzbuben ihre nächtliche Viſite fort und 
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ſchönſten Bauten, wie die Realſchule, das Amtsgerichts⸗ 
gebäude, das Krankenhaus hat er neben vielen anderen 
ſtädtiſchen und ländlichen Bauten ausgeführt. Nachdem er 
im Jahre 1910 das Unternehmen ſeinem Sohn übergeben 
hatte, ſiedelte er mit ſeiner Frau nach Oliva über und 
kehrte im Jahre 1928 nach Mewe zurück, um hier ſeinen 
Lebensabend zu beſchließen. Im Jahre 1935 konnte er an 
der Seite ſeiner Gattin ſein 60jähriges Ehejubiläum be⸗ 
gehen. Jahrelang gehörte er den ſtädtiſchen Körperſchaften 
an. Das Deutſchtum betrauert in dem Heimgegangenen 
einen ſeiner Beſten. 

p Nenftadt (Wejherowo), 17. Mai. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,80—0,90, Butter 1,40—1,60, 
Kartoffeln 3,80—4,00. Auf dem Schweinemarkt zahlte man 
für Ferkel 6-9 Zloty pro Stück. 

In die Meierei „Hanka“ in der Sobieſkiegoſtraße 
brachen unbekannte Täter ein und ſtahlen Zentner Butter 
und eine Menge Käfe, 


w 
h Soldan (Dzialdowo), 17. Mai. Zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Soldau wurde in einer Stadtverord⸗ 
netenſitzung der Kandidat Szwedowſki aus Zblewo, Kreis 
Stargard, gewählt. Die Wahl iſt nun von der Wojewod⸗ 
ſchaft beſtätigt und das neugewählte Stadtoberhaupt dürfte 
in Kürze ſein Amt übernehmen. 


T Strasburg (Brodnica), 16. Mai. Die Strafkammer 
des Graudenzer Bezirksgerichts führte hier den Prozeß 
wegen der Ermordung des Polizeioberwachtmeiſters 
Staniſtaw Sikora aus Lautenburg (Lidzbark) durch. An⸗ 
geklagt waren: 1. Franeiſzek Wigekowſki, 33 Jahre alt, 
unverheiratet, wohnhaft in Graudenz, 2. Roman 
Braezinfki, 27 Jahre, unverheiratet, aus Graudenz, 
3. Teofil Zakrzewſki, 23 Jahre, verheiratet, aus Königl. 
Soſno (Kröl. Soſno), Kreis Strasburg, und 4. Wladyſtaw 
Zakrzewſki, 26 Jahre alt, von dortſelbſt. Die Verhand⸗ 
lung begann mit der Verleſung der Anklageſchrift, aus der 
folgendes hervorging: In der Nacht zum 28. Juli v. J. 
ſtahlen die Angeklagten zum Schaden des Moſes Vogel in 
Lautenburg Sohlenleder und Gummi. Der Polizeibeamte 
Sikora machte um Mitternacht ſeinen Kontrollgang durch 
die Stadt und traf zwei Nachtwächter. In einer Neben⸗ 
ſtraße ſtießen die Drei auf die vier Pakete tragenden 
Männer, die ihnen verdächtig vorkamen und ihnen daher 
auf die Polizeiwache folgen mußten. Als hier der Polizei⸗ 
beamte zur Leibesviſitation ſchreiten wollte, zog plötzlich 
einer der Kerle einen Revolver aus der Taſche und ſchoß 
den Beamten nieder. Der Schütze war, wie die Verhand⸗ 
lung ergab, Wieckowſki. Die Täter flüchteten hierauf und 
konnten erſt nach einiger Zeit feſtgenommen werden. 
Wieckowſki wird außerdem zur Laſt gelegt, in der Nacht 
zum 10. November v. J. gemeinſam mit zwei Komplicen 
einen Einbruch in die Polizeikommandantur in Strasburg 
verübt zu haben und dort einen Karabiner, ein Seiten⸗ 
gewehr, ein Parabellum mit dazugehörigen Kugeln und 
158,78 Ztoty in bar geraubt zu haben. Als drittes Ver⸗ 
brechen wird W. ein Raubüberfall in Szezuka hieſigen 
Kreiſes vorgeworfen, welchen er mit noch drei Banditen am 
23. November v. J. ausgeführt hat. Hier fielen den Tätern 
74 Zloty, 3% Pfund Butter und ein Laib Brot in die 
Hände. W. war hier mit dem Revolver vorgegangen und 
hat die überfallenen, zwei Schweſtern im Alter von 
ca. 60 Jahren, terroriſiert. W., der bereits ſechsmal vor⸗ 
beſtraft iſt, bekennt ſich in allen drei Fällen zur Schuld. 
Ebenſo leugnen die anderen die ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen nicht ab. Der Staatsanwalt forderte für den 
Hauptangeklagten Wieckowſki die Todesſtrafe. Nach einer 
längeren Beratung fällte das Gericht folgendes Urteil: 
Franeiſzek Wieekowſki wird wegen des in die hieſige 
Polizeikommandantur verübten Einbruchs zu 6 Jahren Ge⸗ 
fängnis und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt, wegen des 
in Szezuka verübten Raubüberfalls zu 10 Jahren Gefäng⸗ 
nis und 10 Jahren Ehrverluſt, wegen des Lederdiebſtahls 
in Lautenburg zu 6 Jahren Gefängnis und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt, wegen der Ermordung des Polizeiwachtmeiſters 
Sikora in Lautenburg aber zum Tode durch Erhängen und 
zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
Wegen des Lederdiebſtahls in Lautenburg erhielten die drei 
anderen Angeklagten: Brzezinſki 4 Jahre Gefängnis, 
T. Zakrzewſki 5 Jahre und W. Zakrzewſki 9% Jahre Ge- 
fängnis zudiktiert. Außerdem wurden ſie zum Ehrverluſt 
zu 10 und 5 Jahren verurteilt. Die Angeklagten nahmen 


das Urteil ruhig auf. 
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Befrleötgenden Löſung geführt werden können.“ Als er gefragt 
wurde, auf welche Weiſe der Oxfordgedanke nach Indien gelangt 
ſet, erzählte er: „Die Anregung dazu ging zu einem guten Teil 
von engliſchen Beamten aus, die, aus dem engliſchen Mutterland 
zurückkehrend, die geiſtlichen Ideale der Bewegung auf den Boden 
Indiens übergepflanzt haben. Die Bewegung iſt noch jung, aber 
die Tatſache, daß unlängſt in Kalkutta unter dem ſanften Druck der 


leben den von den Kirchen geſchaffenen Rahmen traditioneller Ge⸗ 
bräuche allſeitig überfluten. Ste wünſchen aber, zumindeſt vor⸗ 
läufig, mit den offiziellen Kirchenbekenntniſſen jeden Konflikt zu 
vermeiden. 

Anders ſteht es z. B. in Engliſch⸗ Indien. Hier genießt 
die Bewegung die beſondere Gunſt des höchſten Würdenträgers der 
Anglikaniſchen Kirche. Dieſer, Metropolit Dr. Foß Weſtkott, 


Fmernntionale Pfingſttagung 
der Oxford⸗ Bewegung in Utrecht. 
Am Pfingſtlonntag wurde in den Gottesbienſten der Unierten 
“Evengelifgen Kirche in Polen auf Anregung des Generalſuper⸗ 
intendenten D. Blau fürbittend der bevorſtehenden Okumeniſchen 
Konferenz von Oxford und Edinburgh gedacht, die im Sommer die 


Vertreter faſt aller chriſtlichen Kirchen (mit Ausnahme der Römiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche) zu einer richtungweiſenden Arbeitstagung ver 
einigen wird, gewiſſermaßen in würdigen Okumeniſchen (das heißt: 
den Weltkreis umſpannenden) Kirchen konferenz von 
Upſa la, die vor nunmehr 16 Jahren der inzwiſchen verſtorbene 
ſchwediſche Erzbiſchof Nathan Söderblom ein 
berufen hatte. 

Mit der bevorſtehenden kirchlichen Weltkonferenz von 
Oxford und Edinburgh hat — das ſei ausdrücklich betont! — 
die ſogenannte „Oxford⸗Bewegung“ nichts zu tun, die in den 
letzten Jahren eine außerordentlich ſtarke internationale Ver⸗ 
breitung gefunden hat und auch bei uns in Polen nicht unbekannt 
geblieben iſt. 

Von dieſer Oxford⸗- Bewegung (und nicht von der be⸗ 
vorſtehenden kirchlichen Weltkonferenz, die in der berühmten engli⸗ 
ſchen Univerfitätsftadt Oxford tagen wird) handelt der nachſtehende 
aufſchlußreiche Aufſatz, den zuerſt die „Kölniſche Zeitun g“ 
über die ſoeben im holländiſchen Utrecht abgeſchloſſene Inter⸗ 
nationale Pfingſtkonferenz der Oxford⸗Bewegung veröffentlicht hat. 


Die Schriftleitung. 


Die von dem Amerikaner Dr. Frank Buckman ins Leben 
gerufene Oxford⸗Bewegung hielt vom 6. bis 16. Mai in 
Utrecht zum Pfingſtfeſt eine Zuſammenkunft ab, die von ungefähr 
hunderttauſend Teilnehmern beſucht war. Die 
Tagung beſtand in öffentlichen Verſammlungen, bei denen in der 
großen Halle für Gemüſeverſteigerungen, die man für den Zweck 
gemietet hatte, auf jeder Sitzung — und deren fanden viele drei⸗ 
mal täglich ſtatt — rund achttauſend Menſchen zuſammenſtrömten, 
in den gleichfalls öffentlichen und von Tauſenden beſuchten Ver⸗ 
ſammlungen der Tivolihalle ſowie in den Verſammlungen mehr 
privater Art und in kleinem Kreiſe, den ſogenannten Hausgeſell⸗ 
ſchaften (House-Parties). Die öffentlichen Verſammlungen dienten 

dem Bekenntnis für die neue Idee, die Hausgeſellſchaften der 

Werbung für ſie. 

Welches iſt die Idee der Oxrford⸗Bewegung'? Es ſei 
bier zunächſt ohne kritiſche Stellungnahme in großen Zügen das 
Weſentliche der Selbſtauffaſſung ausgeſagt. Zwiſchen Menſch und 
Gott iſt es möglich, eine unmittelbare, über keine Zwiſcheninſtanzen 
(Kirche, Prieſter) laufende Verbindung herzuſtellen. Die Ver⸗ 
bindung wird durch zwei ſeeliſche Akte: Sündenbekenntnis und 
Gebetsverſenkung, hergeſtellt. Von dem Augenblick an, da der 
Menſch ſich zu Gott bekannt und ihm ſein Leben anheimgeſtellt hat, 
empfängt er die täglich in ihn einfließende Gewißheit, daß Gott 
ihn führt, und zwar gemäß dem großen Geſamtplan, den Gott 
hinſichtlich der Welt und aller Menſchen verfolgt. Dieſe bis in 
kleinſte praktiſche Einzelheiten gehende „Führung“ empfängt der 
Oxford⸗Gläubige jeden Morgen, wenn er ſich zu Tagesbeginn 
ſammelt und ſich mit Gott im Gebet berät. Vielfach wird ihm 
dieſe Führung auf ſchriftlichem Wege zuteil in der Form eines 
ſozuſagen medialen Diktats, weshalb viele Oxford⸗Gläubige ſich des 
Morgens mit Bleiſtift und Papier für den Empfang der jenſeitigen 
Mitteilungen bereithalten. Um zu ergründen, ob die eingeflüſterten 
Ratſchläge wirklich von Gott ſtammen, nicht aber von verräteriſchen 
und böswilligen Mächten, beſitzt man vier Maßſtäbe. Genfigen 
nämlich die Ratſchläge der Forderung vollkommener Selbſtloſigkeit, 
vollkommener Reinheit, vollkommener Ehrlichkeit und vollkommener 
Liebe, ſo iſt deren göttlicher Urſprung erwieſen, und der Gläubige 
darf, er muß das Angeratene ausführen. Bevor es ſoweit kommt, 
muß er ſich freilich erſt dem Akt der ſeeliſchen Läuterung unter⸗ 
ziehen, was in der Weiſe vor ſich geht, daß der Gläubige vor Gleich⸗ 
geſinnten, alſo öffentlich, wenn auch im kleinen Kreiſe, alles beichtet, 
was in ſeinem Leben moraliſch nicht in Ordnung iſt. Die Zuhören⸗ 
den ſuchen alsdann ſeine Schuld mit ihm zu „teilen“, hierdurch 
deren Gewicht erträglicher zu machen und die Wiedergutmachung zu 
erleichtern. Dies iſt der eigentliche, den Zugang zu Gott, auch den 
Zugang zur Oxford⸗Gruppe öffnende Bekehrungsakt. 

Die Anhänger dieſes Bekenntniſſes, beſſer dieſer religiöfen 
Lebensvorſchrift, denn die Orford-Gruppe will kein neues Glaubens- 
bekenntnis in die Welt bringen, nur den alten, urſprünglichen Weg 
zu Gott wieder eröffnen, ſind nicht irgendwie organi⸗ 
ſiert. Die Bewegung hat kein Haupt und keine Amtsdiener, ſie 
hat keinen Ritus und keine Symbole. Sie bildet eine einzige, ſich 
durch alle ſozialen Stände, alle Raſſen, alle Religionen erſtreckende 
Maſſe Gleichgeſinnter, die jedoch durchaus nicht als ein amorpher 
Haufe anzuſprechen iſt, vielmehr deutlich ſpürbar gezeichnet iſt durch 
Gruppengeiſt und Gruppenbewußtſein. Es iſt das 
Bewußtſein, auch als Gruppe von Gott geführt zu werden, gerade 
als Gruppe im Rahmen des göttlichen Weltplans eine wichtige 
Sendung zu haben. 

Die Sendung beſteht darin, anfangend beim einzelnen, die 
Menſchengemeinſchaften: Familie, Schule, Arbeitsſtätte, die Ge⸗ 
meinderäte, Staatsbehörden, Regierungen, die Länder, die Starter 
die Nationen in dieſem Sinn ſittlich zu beeinfluſſen und den ein⸗ 
zelnen wie zuletzt die ganze Menſchheit bahin zu bringen, auf Gurt 
zu hören und nach ſeinem Plan und Willen gemeinſam⸗brüderlich 
zu wirken. In Hollan d. wo die Bewegung ſeit etwa 12 Jahren 
Wurzel geſchlagen hat, iſt unter ihrem Einfluß bei ſehr vielen Be- 
trieben, Behörden, in Familien und im Herzen der einzelnen das 
geiſtliche Erwachen und die Umwandlung zur Wahrheit geworden. 
Mit Ungeſtüm haben die Oxfordbekenner das ganze Land bearbeitet 
und durch Abhaltung von House-Parties (= Hausſtunden) Bank⸗ 
leute und Arbeiter, Pfarrer und Univerſitätsprofeſſoren, Advokaten 
und Bureauangeſtellte, ſchulpflichtige Jugend und Studenten ge⸗ 
wonnen, ſo daß es bereits eine ganze Anzahl kaufmänniſcher und 
induſtrieller Arbeitsgemeinſchaften in Holland gibt, die nach den 
Grundſätzen der Oxford-Bewegung geleitet werden. 

Auf der Pfingſttagung in Utrecht legten die für die Sache ge⸗ 
wonnenen vor Tauſenden Verſammelten Bericht darüber ab, wie 
ſie zur Oxford⸗Gruppe gelangt waren und welche Umwandlung ſich 
ſeither in ihrem Leben vollzogen hatte. Der Bürger meiſter 
einer dörflichen Gemeinde führte beinahe die Hälfte ſeiner 
Gemeindemitglieder in den Saal, die freudig und ſtolz von 
dem Geiſt Zeugnis ablegten, der in der Gemeinde ſeit dem Einzug 
des Oxfordgedankens herrſcht. Das Perſonaleiner Fabrik, 
vom Arbeiter und Vorarbeiter bis zum Werkführer und dem 
Direktor, bekannten ſich freudig und ſtolz als Verwandelte und von 
Gott Geführte. Rechtsanwälte, Arbeitsloſe, Lehrerrinnen, engliſche 
Bürgermeiſter und kanadiſche Miniſter, Sportleute aus Südafrika 
und Journaliſten aus Dänemark, ſie alle „bezeugten“, und bei allen 
war die Freudigkeit und der Stolz über das gehabte Gotterlebnis 
das gleichſam ſichtbar ausſtrahlende religibſe Kraftmoment. 

g Wie ſtellt ſich zu dieſer religibſen Maſſenbewegung die Kirche? 
In Holland, wo ſich der Gruppe einzelne Pfarrer und Theologie⸗ 
profeſſoren angeſchloſſen haben, ſteht ſie unſchlüſſig. Die Oxford⸗ 
leute, die an den kirchlichen Einrichtungen und Glaubensvorſchriften 
keinerlei Kritik üben, vielmehr betonen, wer zu ihnen komme, der 
finde gerade damit auch wieder zu ſeiner Kirche, können ſich natürlich 
nicht verhehlen, daß ihr, dem Urchriſtentum angenähertes Glaubens⸗ 


der im Flugzeug aus Indien nach Utrecht gekommen war, ſprach ſich 
wie folgt aus: „Seit 1889 ſtehe ich im Dienſte der Anglikaniſchen 
Kirche in Britiſch⸗Indien, und es iſt meine Überzeugung, daß die 
Oxford⸗Bewegung mithilft, eine günſtige Atmoſphäre zu ſchaffen, 
in der die großen Spannungen und Gegenſätze in Oftaften zu einer 


Bewegung Mohammedaner und Hindus einander zu gemeinſamem 
Wirken die Hand reichen konnten, eröffnet weite Ausblicke in eine 
Zukunft, in der, anders als es bisher unternommen wurde, die 
Grundlagen für einen neuen Aufbau des Völkerlebens 
gelegt werden können.“ 


Die Front gegen D. Burſche. 
Das Schlußlapitel von Koko. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


Mit der erſten Senioratsverſammlung von Kaliſch 
hatte der große kirchenpolitiſche Abwehrkampf der Mehrheit 
des Kirchenvolkes gegen die Leitung der Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Kirche in Mittelpolen begonnen, der in⸗ 
zwiſchen einen ſo dramatiſchen und überzeugenden Verlauf 
genommen hat. Nachdem in jenem erſten Termin Paſtor 
Ulbrich⸗Grodziee zum Senior gewählt aber nicht be⸗ 
ſtätigt worden war, hatte Generalſuperintendent D. Burſche 
die Sitzung vertagt, um ſich über die beiden nächſt⸗ 
6 Paſtoren Auskunft beim Herrn Miniſter zu 
olen. 

Die zweite Senioratsverſammlung der Diözeie 
Kaliſch wurde bezeichnender Weiſe nicht nach Kaliſch, ſon⸗ 
dern nach Koko einberufen. Der vom Generalſuperinten⸗ 
denten als Senior vorgeſchlagene aber von der Verſamm⸗ 
lung mit großer Mehrheit abgelehnte Paſtor Wende⸗ 
Kaliſch war zu dieſer zweiten Sitzung am 14. d. M. in 
Koko nicht erſchienen. 

Generalſuperintendent D. Burſche langte um 12 Uhr 
in Begleitung ſeines Sekretärs in Kolo an. Eine halbe 
Stunde ſpäter betritt er den Konfirmandenſaal und er⸗ 
öffnet die Verſammlung mit einem Gebet. Dann bittet er 
die Herren, die in Kaliſch das Präſidium gebildet hatten, 
auch diesmal ihre Plätze einzunehmen. 

Beklemmendes Schweigen. Will niemand dem Ruf 
folgen? Gibt es eine Wiederholung der Vorfälle in Lodz? 
8 Es meldet ſich der Delegierte Henke aus Zdunfka 

ola. 

Wir möchten den Herrn Generalſuperintendenten 
bitten, das Präſidium nicht eigenmächtig, ohne uns 
zu fragen, zu ernennen, ſondern uns vielmehr die 
Möglichkeit zu geben, das Präſidium ſelbſt zu wählen. 


Wir würden dann die Paſtoren Ulbrich und Lehmann, ſo⸗ 


wie die Herren Miüller-Turef und Fiebiger⸗Kaliſch vor⸗ 
ſchlagen. { . 0 

D. Burſche iſt empört. Es wäre in keiner Verſamm⸗ 
lung bisher vorgekommen, daß das Präſidium gewählt wor⸗ 
den ſei, und es ſoll auch hier keine Anderung der Oroͤnung 
eintreten. 5 

Antwort des Delegierten Henke: „Dann müſſen 
wir die Herren, die von Ihnen an den Präſidialtiſch gebeten 
worden find, von uus aus bitten, dem Ruf nicht zu folgen!“ 

Die ganze Zeit über, auch bis zum Schluß ſteht Burſche 
hinter dem Präſidialtiſch mit ſeinem Sekretär allein. 

Einige Sekunden vergehen. Dann hat ſich Burſche ge— 
faßt. Er beginnt. Keine lange Rede. Kurz zählt er Tat⸗ 
ſachen auf. 

Er ſei nach der Vertagung beim Herrn Miniſter geweſen 
und habe ſich nun über die beiden letztgenannten Kandi⸗ 
daten, Paſtor Groß-Zagörow und Paſtor Frieden⸗ 
berg⸗Prazuchy, Auskunft geholt. (Wie der Beſcheid ausge⸗ 
fallen iſt jagt er aber nicht.) Nun ſei er wieder hier. „... ich 
habe alſo mit dem Herrn Miniſter geſprochen und frage 


ſie nun: 
„Wollen ſie wählen?“ 


Die letzten Worte klingen faſt wie ein Ultimatum. 

Eine einzige Stimme meldet ſich. Ganz laut platzt 
Paſtor Badkes „Ja“ in den Saal, in dem es mäuschenſtill 
geworden war. Das Schweigen der Übrigen ſollte aber 
nicht heißen, daß ſich die Verſammlung von vornherein gegen 
die Wahlen erklären wollte. 5 0 

Der Delegierte Kneifel⸗Wladyſtawöw, der ſchon in 
der erſten Verhandlung ſein mannhaftes Benehmen unter 
Beweis geſtellt hatte, meldet ſich zum Wort: „Lieber Herr 
Generalſuperintendent! Ehe wir die Antwort auf dieſe 
Frage geben können, haben wir eine große Bitte an Sie. 
Wir möchten einmal Ihre Worte und Gedanken über die 
Ereigniſſe in den Diözeſen Plock, Wolhynien und 
Lodz hören. Es ſind ſo wichtige Dinge vorgefallen, daß 
wir erſt darüber Klarheit haben müſſen, ehe wir an die 
nächſten Sachen herangehen. Die Fälle Utta, Flacker und 
Hiller ſind noch immer nicht geklärt. Die Nichtbeſtätigung 
der gewählten oder der vorgeſchlagenen Senioren in Kutno, 
Luck und Lodz hat im Gegenteil noch mehr Staub aufge⸗ 
wirbelt. Wir müſſen da erſt Klarheit darüber haben.“ 

Es klingt ganz echt, als D. Burſche ſich nun an ihn wen- 
det: „Aber lieber Bruder ...“ und dann kommen die wohl⸗ 
bekannten und wohlgemeinten Worte von „es iſt ja nicht 
jooo ..“ „im Grunde iſt es ja ganz anders“, „Ihr müßt 
erſt tiefer blicken. ..“ 0 

Dann verbreitet ſich D. Burſche über das Nachfragen 
und das Telephonieren. „. .. Ihr redet immer von einer 
Beſtätigung des Kandidaten durch den Herrn Miniſter. Der 
Herr Kultusminiſter beſtätigt gar nicht. Nicht den Senior 
noch irgendwelche andere Vertreter, die nach dem Geſetz von 
ihm ein Leumundszeugnis erhalten müſſen. Im Geſetz iſt 
es ja geſagt, daß wir uns nur mit dem Kultusminiſter bei 
der Wahl (nicht vor der Wahl?) in Verbindung ſetzen. Wir 
müſſen verhandeln und nachfragen, damit nur ſolche Per⸗ 
ſonen gewählt werden, die keinen Makel an ſich haben. Der 
Herr Miniſter hat nicht zu beſtätigen. Der Herr Miniſter 


ſagt nur ... ob er ſich auf den Kandidaten einigt. (Bit 
das etwas anderes als eine — Beſtätigung?) 
Weitere Anfragen des Delegierten Kneifel machen 


D. Burſche nervös. Er fährt ihn an: „Ich brauche mich 
mit ihnen in keine Diskuſſion einzulaſſen!“ 

Hier ſpringt das Mitglied der Seniorats-Verſammlung 
Beutler ⸗Sompolno ein: „Wir müſſen aber erſt Klar⸗ 
heit haben, ehe wir wählen können. Erſt die Erklärung, 
dann die Wahl.“ ' 

Nun muß D. Burſche doch erklären: 0 

Was die Diözeſe Wolhynien betrifft, jo war die Ent⸗ 
wicklung dort folgende. Die Verſammlung ſtellte die 
Kandidatur von Paſtor Kleindienſt auf. Kein mei- 
terer Kandidat wurde genannt. Da nun gegen die Perſon 
von Paſtox Kleindienſt politiſche Bedenken vorliegen — 
der Herr Wojewode von Wolhynien hat ſchon zweimal ſeine 


Entfernung verlangt! — iſt ſeine Wahl unmöglich geweſen. 
Aus dieſem Grunde konnte nicht weitergewählt werden, 
weil eben keine Kandidaten vorhanden waren. 

In der Didzefe Plock wiederum verſteifte man ſich auf 
Paſtor Buſe.“ 

Kneifel: „Ja, weil Paſtor Buſe ein Herz für 
unſere Schule gezeigt hat.“ 

D. Burſche: „Was das Herz betrifft, ſo gibt es in 
der Plocker Diözeſe noch viele von der gleichen Art. Wes⸗ 
halb hat man nicht einen anderen gewollt. Es gibt auch 
andere mit einem Herzen.“ 

Dann fährt er fort, etwas erregt, ſich langſam ſteigernd: 
Die Mitglieder der Seniorats⸗Verſammlung Kneifel, 
Beutler und Henke ſprächen ja nur ſo, weil ſie von 
außen her Anweiſungen erhalten hätten. Dann 
fragt er weiter: „Sind alſo letzten Endes keine an 
deren Kandidaten vorhanden, als nur Paſtor 
Ulbrich?“ 

Aber der anfragende Delegierte Kneifel läßt nicht 
locker. Er fragt, weshalb ſich B. Burſche nicht für die vom 
Vertrauen der Gemeinden getragenen und gewählten Ver— 
treter voll und ganz eingeſetzt habe. Es wäre doch vor 
allem feine Pflicht geweſen, dem Willen des Kirchen⸗ 
volkes auch Ausdrucksmöglichkeiten zu geben. 

Dazu erklärt der Herr Generalſuperintendent, die 
Nichtbeſtätigungen ſeien verhältnismäßig von gar keiner 
Bedeutung. Er meint, das Ausland habe ſchon lange 
den Schritt getan, den Polen erſt jetzt geht. Zn Beiſpiel 
Deutſchland! Da werden nicht nur einige, da werden 
50, ja Hunderte nicht beſtätigt. Die Regierung habe dort 
Dir lange ihre jtarfe Hand in allen Kirchenangelegen— 
heiten. 

(Wenn jemand Vergleiche anſtellt, dann muß er, wenn 
feine vergleichende Methode überzeugen ſoll, wenigſtens 
ſolche Sachen zum Vergleich heranziehen, die verglichen 
werden können. Wenn er Angelegenheiten unſerer 
religiöſen und völkiſchen Minderheiten in 
Polen Angelegenheiten im Reich gegenüberſtellen will, 
dann kann er das nur in bezug auf die polniſchen 
Katholiken tun. Aber gerade in Deutſchland beziehen 
die Polen ſogar ihr politiſches Führertum völlig unan⸗ 
gefochten aus geiſtlichen, kirchlichen Kreiſen! Oder beweiſt 
nicht die einfache Tatſache, daß der Fährer der polniſchen 
Volksgruppe im Deutſchen Reich — der polniſch⸗katholiſche 
Pfarrer Domanſki iſt, daß gerade die Kirche der 
Minderheit deren völkiſches Leben maßgeblich leiten und 
beeinfluſſen darf? Gerade die Polen in Deutſchland ſind es, 
die ebenſo wie das geſamte Auslandspolentum, die Forde⸗ 
rung: „Polniſches Volk — Polniſche Kirchen!“ als ihre 
Hauptforderungen aufgeſtellt haben. Und zu den „Nicht⸗ 
beſtätigungen von drüben“: Wenn ein Pfarrer Domanjfi 
die polniſch⸗katholiſche Volksgruppe unter feine Fittiche 
nehmen darf, und wenn die Behörden ihm dieſe von ſeinen 
Volksgenoſſen angetragene Stellung auch unumwunden 
zugeßehen, dann kann es doch nicht gar ſo ſchlimm um die 
Freiheiten der polniſch⸗katholiſchen Minderheit beſtellt fein!) 

Dann geht D. Burſche — auch hier trifft der Vergleich 
nicht zu — auf das Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat 
in anderen Ländern ein; zum Schluß bringt er wieder die 
Aufmunterungen an „doch mitzutun“. Man müſſe eben 
das opfern, und man dürfe deshalb auch niemals fordern, 
was man niemals erhalten könne. 


Der Delegierte Kneifel fällt ein: 


„Dann wird aber bald der ſchwarze Tag au: 
brechen, da dieſe Ihre Kirche ohne Kirchen volk 
ſein wird. 
J „Wir deutſchen Evangeliſchen in Polen werden 
nimmer von unſerem Volkstum laſſen, wir werden 
niemals unſere deutſche Kirche feige verraten und 
verlaſſen.“ 105 
D. Burſche: Es wird viel geſchrien. Wer aber will 
euch denn knechten? Schauen fie doch bitte auf mich, ich 
ſpreche deutſch. Sie haben in ihren Gemeinden deutſche 
Paſtoren. Wie kann man da ſo ſchwarz ſehen. 1 

Beutler: Aber die Senioren ſind doch nicht be⸗ 
ſtätigt worden. Das kann zukünftig auch mit anderen 
geſchehen 

D. Burſche wird hier entſchloſſen. Er fragt nochmals, 

ob gewählt werden wird. Der Delegierte Kneifel will 
aber nun den Antrag der Kaliſcher Diözeſe ver⸗ 


leſen. Burſche läßt dies nicht zu. Er ſchlietzt Ne Ver⸗ 
ſammlung ohne Gebet und verläßt den Saal mit den 
Worten: 


„Den Antrag können Sie ſich behalten!“ 

Seit Beginn der Sitzung ſind nur 12 Minuten ver⸗ 
gangen. h 

Die Delegierten aber bleiben. Paſtor Groß 
ſpricht das Abſchlußgebet. Dann klingt der Luther 
geſang auf. Feſt und treu ſteht die Kaliſcher Diözeſe zu 
ihrer Kirche und zu allen deutſchen Glaubensgenoſſen in 


ganz Polen. a 

Damit haben die denkwürdigen Seniorats⸗Verſamm⸗ 
lungen in allen Diözeſen der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche für Mittelpolen ihren Abſchluß gefunden. Wenn 
Generalſuperintendent D. Burſche oft geſagt hat, daß das 
deutſche Kirchen volk äußerſt diſzipliniert 
und geſchloſſen zur Wahl trete, ſo hat er damit das 
Richtige getroffen. Wo es um ſeine heiligſten Güter geht 
da ſteht das deutſche Kirchenvolk wie ein Mann auf, einig 
im Willen zur Erhaltung ſeiner Kirche und 


einig in der Front gegen D. Burſche. 


Vier Diözeſen haben ſich ganz von Burſche losgeſagt. 
Vier Diözeſen (Kaliſch, Plock, Lodz und Wolhynien] mit 
56 000 Wählern. Demgegenüber ſtehen nur 20000 Wähler 
der reſtlichen 6 Diözeſen. Und unter dieſen 20000 find 
auch noch, was das Kirchenvolk anbetrifft, über die Hälfte 
deutſch. 

Diefes Ergebnis gibt jedem zu denken. Die Front 
gegen D. Burſche iſt eines der wichtigſten kirchenpolitiſchen 
Ereigniſſe, das der Chroniſt in dieſen entſcheidungsſchweren 
Zeiten notieren kann und muß. 


Polens zukünftiges Nevier 


m Die Energie-Quellen für Polen C. 


(Von unſerem nach Sandomir entſandten M. G.⸗Redaktionsmitglied.) 


Sandomir, im Mai 1987. 


Die Frage der Finanzierung des polniſchen Vier⸗ 
Jahres⸗Planes, der die Schaffung eines Induſtriegebietes 
in der Gegend von Sandomir vorſieht, wurde in dem letzten 
Bericht beſprochen. Ebenſo wichtig wie die Frage der 
Finanzierung iſt zweifellos die der Rohſtoffe und der 
Energie⸗ Quellen. 


Vorläufig hat man ſich noch nicht darüber aus⸗ 
geſprochen, welche Induſtrie überhaupt nach Sandomir 
kommen ſoll. Da die Art der Werke entſcheidend iſt für 
ihren Bedarf an Rohſtoffen, fo iſt es zur Zeit noch müßig, 
ſich über dieſe Frage näher auszulaſſen. Allein einige Be⸗ 
merkungen in den Reden der Miniſter, daß die Nähe des 
oberſchleſiſchen Beckens die Rohſtoffzufuhr erleichtern würde, 
läßt darauf ſchließen, daß man die Gruben und Hütten 
Oberſchleſiens ausnutzen will, alſo Eiſen, Zinn und 
Zink zu verbrauchen gedenkt. 


Elektrizität und Waſſerkräfte. 


Etwas genauere Angaben wurden bereits darüber ge⸗ 
macht, wie man ſich die Energiezufuhr vorſtellt. Polen 
ſtehen Elektrizität und Erdgas zur Verfügung. Bisher hat 
man die Elektrizität nur im Kohlenrevier ausgenutzt; 
Polen iſt, wie Handels⸗ und Induſtrieminiſter Roman be⸗ 
va in dieſer Hinſicht um 25 Jahre hinter Weſteuropa 
zurü 

Im Rahmen des polniſchen Vier⸗Jahres⸗Planes beſteht 
die Abſicht, die natürlichen Energie⸗ Quellen 
auszuwerten. Die geographiſche Lage dieſer Quellen be⸗ 
dingt, daß die Stromleitungen das Kohlenrevier verbinden 
würden mit dem Karpathen⸗Vorland, wo man die Kräfte 
der von den Bergen kommenden Ströme ausnutzen könnte, 
ferner mit dem Petroleum⸗Gebiet im Oſten und mit einer 
eventuellen Verlängerung nach Südoſten bis zu den viel⸗ 
leicht einmal entſtehenden Waſſerkraftwerken am Dnieſtr. 
Nach den Ausführungen des Miniſters Roman plant man 
zunächſt einmal eine Reihe von Geſellſchaften zu gründen, 
die den Ausbau eines möglichſt dichten Verteilernetzes 
übernehmen müßten. Es werden einzelne Elektrifizierungs⸗ 
bezirke gegründet, eine Etappe, die man in Weſteuropa 
längſt hinter ſich gelaſſen hat. Das Programm der Elektro⸗ 
Inveſtitionen ſieht für die nächſten vier Jahre eine Aus⸗ 
gabe in Höhe von 126,25 Millionen Zloty vor; für 1997 find 
davon 12 Millionen beſtimmt. 


In dieſem Zuſammenhang iſt das Inveſtierungs⸗ 
programm für die Waſſerbauten nicht unintereſſant. 
Nach den Ausführungen des Berkehrsminiſters Ulrych ſtebt 
das Programm für 1937 vor: 

1. Die Fortſetzung der Arbeiten am Staubecken der 
Brynica‘) in Koztowa Gora verbunden mit der Re⸗ 
gulierung der Brynica, Beendigung des Staubeckens in 
Porabka:) und Beginn eines Staubeckens und einer 
Waſſeranlage in Czchowo?) (Geſamtkoſtenvoranſchlag ſechs 
Millionen io 

rise von Strombeden im Zuflußgebiet von 

Weichſel und Dnieſtr, die Regulierung der Weichſel um 

dieſe und die Praemfza!) auch im Oberteil ſchiffbar zu 
machen (Voranſchlag 5 700 000 Ztoty). 


3. Ausbau der öſtlichen Waſſerwege, beſonders des 
Oginſki⸗Kanals, des Auguſtowſki⸗ und Krölewſki⸗Kanals 
ſowie Regulierung des Njemen, der Wilja und des Prypjet 
(Voranſchlag 3 900 000 Zloty). 


Die Ausnutzung der Erdgas⸗Lager. 


Außer der Elektrizität will man die zahlreichen Erdgas⸗ 
lager Polens ausnützen und ſie in den Dienſt des neuen 
Induſtrie⸗Reviers ſtellen. Erdgas iſt ein Naturgas, das in 
der Neger im n mit Erdöl⸗ und Solauellen 


8 7 5 Siehe auch „Deutſche Rundſchau in Polen“ Nr. 104 und 
— 


1) Fluß im Kreiſe Bendzin, fließt in die Schwarze Przemſza 
(Przemſza czarna); die Waſſerkräfte der Brynica werden von 
vielen Induſtriewerken kee beſonders auf dem ehemals 
preußiſchen Teil Oberſchleſiens 

= An der Weißen Przemſza gelegen, Steinkoblenlager in der 

ä 


3) Städtchen am Dumajec, 1808 Meter it, 2. das früher einmal 
ein bedeutender Handelsplatz für Wein aus Ungarn nach Polen 
Rn es wurde 1349 erſtmalig genannt und hatte das Magdeburger 

Recht. Im 16. Jahrhundert wohnten hier die Arianer mit ihrem 
Führer Franz Lismanin. 
1. Entipringt in der Nähe der Quelle der Warthe; 1818 hat man 
im Kreiſe Bendzin den erſten Verſuch gemacht, die Przemſza 
ſchiffbar zu machen. Sie mündet in die Weichſel und ſtellt ſo eine 
gute Verbindung nach Oberſchleſien dar. 


— — — —— . ꝙq— — — — 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Einſenders verſehen ſein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. 


Suittuna beiliegen. 
Sache“ anzubringen. 


Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Lodz 1910.“ 1. Die Mutter des Kindes iſt heute noch berechtigt, 
ie als Vater für die Sorge des Kindes in Anſpruch zu nehmen, 
ar zwar auch für die Vergangenheit. Ihre Verpflichtungen dem 

inde gegenüber erlöſchen erſt mit dem Tode des Kindes. Wenn 
5 B. das Kind ein Krüppel würde, wären Sie für die Zeit feines 
2 ö 2. Cie Anſprüche der Mutter Br 

r Jahren ter eſchl rgend⸗ 
welche Schwierigkeiten nicht entſt 425 Pi ee: 

W. B. Der Inhaber der De t gar kein 
Verfügungsrecht über das Grundſtück, . Gisa der 
Eigentümer. Eigentümer des Grundſtücks waren nach dem Tode 
des Vaters ſeine zwei Kinder und ſeine Witwe, und zwar erbten 
die Kinder zuſammen drei Viertel und die Frau ein Viertel. Wenn 
der Sohn aus erſter Ehe richtig abgefunden iſt, ſo iſt zurzeit nn 
zige Eigentümerin die Tochter aus 122855 Ehe, denn I Nachlaß 
Ihrer Mutter ging allein auf fie über; der Sohn aus erſter Ehe 
des Vaters iſt nicht Erbe feiner Stiefmutter. Und den Inhaber 
der Sicherungshypothek kommt als Erbe gleichfalls nicht in Be⸗ 
et. er iſt, wie ſchon gejagt, nur Gläubiger der Eigentümerin des 
Grundſtücks; in welcher Höhe iſt nicht ganz klar, denn er hat ja die 
ſeicherungsbypothek nur zu dem Zweck übernommen, um das Geld 
einer Schweſter zu ſichern. Und ſodann iſt es auch nicht bekannt, 
wer ihn beauftragt hat, Gläubiger ſeines verſtorbenen Schwagers 
zu befriedigen. Aus der Sicherungshypothek kann er Forderungen 
in der Höhe dieſer Hypothek nicht ableiten; er kann nur das ver⸗ 
Aus en, was er im Auftrage feiner Sch weſter gezahlt hat. 
heist die 3500 Zloty, die noch übrig ſind nach Abzug der an die an⸗ 

lichen Gläubiger gezahlten Beträge, hat er gar keinen Anſpruch. 

anach iſt auch die Frage der freien Wohnung zu entſcheiden. 


gefunden wird. Es ſtrömt aus dem Erdboden und beſteht 
meiſt aus Kohlenwaſſerſtoff. Die bedeutendſten Erdgas⸗ 
felder befinden ſich in Amerika, in Rußland, in Polen, 
Rumänien, Ungarn, Holland und England. Die Ver⸗ 
wendung von Erdgas mit Hilfe von Fernleitungen iſt nicht 
neu. Während ſchon im Anfang des 17. Jahrhunderts in 
Japan Erdgas verwendet wurde, erfolgte die erſte 
induſtrielle Verwendung 1841 in Amerika zur Beheizung 
von Sudpfannen. Die erſte Erdgasfernleitung wurde 1872 
in Pennſylvanien in einer Länge von 8,5 Kilometern in 
Betrieb genommen. 

Die Erdgasquellen werden mit verankerten Verſchluß⸗ 
köpfen verſehen, die Rohranſchlüſſe, Ventile und Mano⸗ 
meter aufweiſen. Das aus dem Bohrloch aufſteigende Erd⸗ 
gas gelangt durch den Verſchlußkopf in die Fernleitungen. 
Es wird mit Hilfe von Druck nach dem Ort des Verbrauches 


Das Gebiet von Sandomir. 


0 


Die Srdgaslager Polens und die geplante 
erfte Erdgasleitung. 


Genügt der natürliche Druck des Gaſes nicht, fo 
in einzelnen Etappen Komprefior- Anlagen ein⸗ 
Polen verfügt in Kleinpolen über eine Reihe von 
bedeutenden Erdgaslagern, die auf der beigefügten Karte 


geleitet. 
werden 
gebaut. 


durch Rechtecke beſonders kenntlich gemacht ſind. Es handelt 
ſich um die Lager Boryſtaw, Bitkow⸗Paſieczua, Jaſto⸗ 
Kroſno, Görka⸗Strachbein und Daſzawa bei Stryj. Das 


Erdgas der polniſchen Lager ſtellt mit Rückſicht auf ſeinen 
Heizwerk eine ergiebige und bequeme Energie-Quelle dar; 
außerdem kann es als Ausgangsmaterial für eine Reihe 
von chemiſchen Prozeſſen benutzt werden. 


Im Rahmen des polniſchen Vier⸗Jahres⸗Planes will 
man ſich des Erdgaſes um fo lieber als Energie⸗Quelle be⸗ 
dienen als man dadurch nicht nur auf ein e Kraftquelle an⸗ 
gewieſen iſt. Der Plan ſieht zunächſt den Bau einer Gas⸗ 
leitung vor von Roztok über Kolbuſzow, Tarnobrzeg nach 
Sandomir und von dort, wie aus der Karte erſichtlich iſt, 
nach Oſtrowiee und Lubien. Von hier geht eine Leitung 
nach Skarzyſko und eine nordwärts nach Kiedrzyn, Pienſk 
und eine Abzweigung von Kiedrzyn nach Radom. Im ſüd⸗ 
lichen Teil ſind Abzweigungen vorgeſehen nach Rzeſzöw, 
Mielee und Niſek. Die Länge der Hauptſtrecke beträgt 
250 Kilometer, die der Abzweigungen 100 Kilometer. In 
den Jahren 1987 und 1938 ſollen dieſe Leitungen, für die 
man 12 Millionen Ztoty vorgeſehen hat, gelegt fein. 


Man ſieht alſo, daß ein umfangreiches Inveſtierungs⸗ 
programm entſtanden iſt, das alle Miniſterien erfaßt und 
das wie eine Fata Morgana rauchende Schlote gewaltiger 
Fabrikwerke an den klaren Himmel zeichnet, der ſich über 
dieſer kleinen Stadt auf dem Hügel an der Weichſel, über 
Wieſen und e erhebt: Sandomir von morgen? 
Wer weiß es. 

Sandomir von heut' ſoll jedoch im nächſten Bericht ge⸗ 
a . . ĩ lee werden. 


Opel Nr. 111. 1. Der Bruder kann das Schiedsamt in Anſpruch 
nehmen, um die Schulden, die aus dem Erbteilungsvertrag für 
ihn entſtanden ſind, zu ermäßigen. Ob das Schiedsamt dieſem 
Antrag ſtattgibt, hängt von den Feſtſtellungen ab, die das Schieds⸗ 
amt trifft. Ihr Bruder muß in dem Antrage auf Herabſetzung der 
Schuld alle Gläubiger aus dem 1 e svertrag, das find feine 
reſp. Ihre Geſchwiſter, laden. 2. Sie müſſen dem Urzad Skarbowy 
mitteilen, daß Ihr Erbteil noch nicht feſtſteht, da Jbr Bruder die 
Beſtimmungen des Erbteilungsvertrages anfechten will, daß alſo 
eine Feſtſtellung der Erbſchaftsſteuer noch nicht möglich iſt, und daß 
demgemäß au eine Verzinſung der Eröſchaftsſtener nicht in Frage 
kommen kan 

Jozef 8. in Ch. Auf Ihre neue Anfrage in derſelben Sache 
können wir Ihnen nur mitteilen, 34 wir unſerer erſten Auskunft 
nichts hinzufügen können. Daß das Urteil verſchieden gedeutet 
werden kann, geben wir zu, aber an unſerer Auffaſſung darüber 
können wir nichts ändern. 

‚in N. Die fragliche A haben wir in unſerem 
Inſeratenteil um die angegebene Zeit nicht finden können. Die 
betreffenden Fragen ſind zurzeit meiſtens durch Friedhofsordnungen 
geregelt. Die Ordnung für den N griebpol in Bromberg 
vom 30. Oktober 1890 beſtimmt z. B. in 0, „daß die Grabſtellen 
verfallen a) wenn ſie unbenannt, d. h. nicht mit Namen, Kreuzen, 
Umfriedungen und dergleichen verſehen ſind, nach 30 Jahren, 
b) wenn ſie benannt ſind, nach 50 Jahren. Solange eine Grabſtätte 
gepflegt wird, verfällt ſie überhaupt nicht.“ Eine Beſtimmung dar⸗ 
über, welche Friſt zur Inſtandſetzung der Grabſtätte zu gewähren 
iſt, um die Kaſſierung derſelben zu vermeiden, iſt in der obigen 
Friedhofsordnung nicht enthalten. Wir glauben auch, daß dieſe 
Friſten vom Gemeindekirchenrat nach eigenem Ermeſſen feſtgeſetzt 
nicht Bin mal Bayer Vorſchriften für ſolchen Spezialfall find uns 
n bekannt. 

J. S. Die fraglichen Vergehen verjähren in fünf Jahren. 

„Elli“. Auf Grund von Erkundigungen können wir Ihnen 


mitteilen, daß unter den von Ihnen gewünſchten Umſtänden ein 


. ee von 80 reſp. 90 Zloty pro Monat gewöhnlich gefordert 


"gRriensanteite. 
worden. 


Die fragliche Nummer iſt noch nicht ausgeloſt 
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Shineſiſche Mauer bedeutet Rüchſchritt. 
Wir leſen im „Czas“: 


Wenn wir Erinnerungen oder Lebensläufe aus dem 
18. oder der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts leſen, ſo 
verſetzt uns die Leichtigkeit in Erſtaunen, mit der die da⸗ 
maligen Leute gereiſt find. Der Raum ſchien eine ſehr ge— 
ringe Rolle zu ſpielen, und die Tatſache, daß man, um z. B. 
nach Paris zu gelangen, einige Wochen unterwegs ſein 
mußte, hat niemanden abgeſchreckt, obgleich dieſe Reiſen 
ziemlich unbequem ſein mußten, die Wege viel zu wünſchen 


übrig ließen und die Gaſthöfe, in denen man nächtigen 


mußte, ebenfalls nicht viel Ahnlichkeit mit den heutigen 
Hotels hatten. Trotzdem war es unſeren Vorfahren be⸗ 
deutend leichter, in die Welt zu gelangen als uns im Jahr⸗ 
hundert der Flugzeuge, der ſchnellen Expreßzüge und der 
großen Dampfer. Heute, da wir innerhalb weniger Stun⸗ 
den in England oder Frankreich ſein könnten, ſind uns dieſe 
Länder bedeutend unzugänglicher als in der Zeit der Poſt⸗ 
kutſchen. 


Uns trennt von der ganzen Welt die Chineſiſche 
Mauer der Päſſe und der Deviſenbeſchränkungen. 


Die einzige Art, hinter dieſe Mauer zu ſchauen, iſt die Aus⸗ 
reiſe mit einem Ausflug, das Beſchauen anderer Leute 
innerhalb einer Volksmenge in einer beſchränkten Zeit, in 
einem beſchränkten Tempo, die Beſichtigung gewiſſer Ort⸗ 
ſchaften und gewiſſer von vornherein vorgeſehener Sehens- 
würdigkeiten, übrigens derſelben, die um dieſelbe Zeit und 
in demſelben Tempo jahrein, jahraus alle polniſchen Aus⸗ 
flüge betrachten. Gewiß haben Ausflüge ſehr gute Seiten. 


Sie erleichtern ſolchen Leuten die Reiſe, die auf eine andere 


Weiſe niemals ins Ausland hätten reiſen können. Wenn 
wir aber bedenken, daß das Ziel der Reiſe auch gewiſſe kul⸗ 
turelle Errungenſchaften und die Vertiefung der fachlichen 


Ausbildung ſind, ſo wird jeder zugeben, daß die Ausflüge 


dazu ungenügend ſind. Sie ſtellen einen ſchönen farbigen 
Film dar, der ſich vor unſeren Augen abrollt, gewähren viel 
angenehme neue flüchtige Eindrücke, aber — nichts weiter. 


Eine andere Art, nach dem Ausland zu gelangen, hat der 
Bürger des Polniſchen Staates faſt nicht. Wir ſind ein 
junger Staat und ſtehen leider in vieler Hinſicht weit hin⸗ 
ter Weſteuropa. Was z. B. die Kunſtſammlungen und 
Muften anbelangt, jo gehören wir zu den ärmſten Staaten 
in Europa. Bezüglich der techniſchen Errungenſchaften 
ſtehen wir ebenfalls hintenan, und wenn es ſich um Studien 
handelt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß eine längere 
Ausreiſe nach dem Ausland manchmal notwendig iſt. 


Wenn wir uns vollſtändig von dem übrigen 

Europa trennen, jo werden wir in jeder 

Beziehung zurückgehen, und wir haben den Ein⸗ 

druck, daß wir dabei mehr verlieren als ges 
ö winnen. 


Wir werden nach einer gewiſſen Zeit ebenſo daſtehen wie 
die Bürger der Sowjetunion, die von allem, was 
außerhalb der Grenzen ihres Staates vorgeht, ſoviel er: 
fahren, als ob ſie von einem anderen Planet gefallen wären. 
Wir wollen mit Recht nach Polen Ausländer anziehen und 
unſere touriſtiſchen Werte heben. Zweifellos gibt es in 
Polen viel intereſſante Dinge zu ſchauen; vergeſſen wir 
aber eins nicht, daß unſere Hotels und Penſionate in ihrer 
rieſigen Mehrheit viel zu wünſchen übrig laſſen und bedeu⸗ 
tend niedriger ſtehen als die Hotels und Penſionate der⸗ 
ſelben Klaſſe im Ausland. Unbequemlichkeiten und Unord⸗ 
nungen, die der polniſche Bürger geduldig erträgt, wird 
z. B. der Engländer nicht ertragen. Bevor wir alſo daran 
denken können, Touriſten anzuziehen, müſſen wir an die 
Hebung der Hotel⸗Induſtrie in Polen denken. Man müßte 
alſo den Inhabern von Penſionaten und Hotels nicht allein 
die Ausreiſen nach dem Ausland, um dieſe Induſtrie und 
ihre Anforderungen nach weſteuropäiſchen Begriffen kennen⸗ 
zulernen, nicht allein nicht erſchweren, ſondern weitgehendſt 
erleichtern. Übrigens gibt es keinen Staat, auch nicht 
den kulturell am höchſten ſtehenden, deſſen Bürger nicht ins 
Ausland zu reiſen brauchten, um ſich zu bilden und die Welt⸗ 
anſchauung zu erweitern. Wir aber gehören nicht zu den 
am meiſten kulturellen Ländern in Europa. 

Wenn wir uns noch weiterhin durch die Chineſiſche 
Mauer von der übrigen Welt abgrenzen werden, ſo wird 
dies einen größeren Rückſchritt zur Folge haben. 


Dem polniſchen Gedanken, der polniſchen Kultur und Kunſt 


wird dadurch ein rieſiges Unrecht zugefügt. 
EEE NE EEE EEE BET TEE 2 EEE ET AT AN EEE EEESISTIETIR 
Deutſche Vornamen für deutſche Kinder. 


Der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern 
Dr. Frick, dem ſeine Gattin übrigens in dieſen Tagen 
einen Sohn geboren hat, führt in einem Erlaß aus, daß 
die Kinder deutſcher Volksgenoſſen grundſätz⸗ 
lich nur deutſche Vornamen erhalten ſollen. Zu den 
deutſchen Vornamen könnten aber einerſeits nicht alle 
nordiſchen Vornamen gerechnet werden. Soweit es 
ſich dabei um nichtdeutſche Vornamen handle, wie Björn, 
Knut, Sven uſw., ſeien fie nicht erwünſchter als andere 
ausländiſche Vornamen. Andererſeits könnten die ſeit 
Jahrhunderten in Deutſchland angewandten Vornamen 
urſprünglich ausländiſcher Herkunft, die im Volksbewußt⸗ 
ſein nicht mehr als fremde Vornamen angeſehen würden, 
ſondern völlig eingedeutſcht ſeien, wie Hans, Jo⸗ 
hann, Peter, Julius, Eliſabeth, Maria uſw., unbedenklich 
weiter verwandt werden. Der Miniſter erklärt, daß es der 
Sörberung i des Sippengedankens diene, wenn bei der Aus⸗ 
wahl der Vornamen auf in der Sippe früher ver⸗ 
wandte Vornamen zurückgegriffen werde. Dies 
würden nicht ſelten ſolche eingedeutſchen Vornamen ſein, 
nicht ſelten aber auch Vornamen, die auch in Zukunft die 
Herkunft der Sippe aus einem beſtimmten deutſchen Landes⸗ 
teil erkennen ließen, z. B. Dierk, Meinert, Uwe uſw. 


RT 2 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung über: 


„Die Konjunktur des Auslands“. 


Sonderabdruck aus den Schriften des Inſtituts für 
Konjunkturforſchung: Halbjahrsberichte zur Wirtſchaftslage, 
12. Jahrgang 1937/38, Heft 1, Neue Folge. 


In faſt allen Ländern der Welt ſtand die Wirtſchaftsentwicklung 
während des letzten Halbjahrs im Zeichen einer ſtarken Hauſſe. 
Produktion, Beſchäftigung und Umſätze ſind großenteils auf einen 
neuen Höchſtſtand geſtiegen, die Preiſe ſchnellten empor, und der 
Krediteinſatz hat in den meiſten Volkswirtſchaften beträchtlich zu⸗ 
genommen. Die immer ſtärkere Entfaltung der privaten In⸗ 
veſtitionstätigkeit und deren Fernwirkungen auf Einkommen und 
Verbrauch wurden dabei faſt überall aufs ſtärkſte durch die inter⸗ 
nationale Rüſtungskonjunktur unterſtützt. 


Teilweiſe ſtößt der Aufſchwung ſogar ſchon an gewiſſe Sach⸗ 
grenzen der Produktion. Aus vielen Ländern, vor allem auch aus 
Rohſtoffgebieten, wird über eine wachſende Arbeiterknappheit be⸗ 
richtet; die Zunahme der Streiks und der Streikgefahr ſteht damit 
in engem Zuſammenhang. Hier und da kam es vorübergehend 
zu Schwierigkeiten in der Rohſtoffverſorgung. Unter dem Einfluß 
dieſer neuen Lage haben die meiſten Länder ihre Konjunkturpolitik 
mehr und mehr auf die Verhinderung einer inflationiſtiſchen Ent⸗ 
artung des Aufſchwungs umgeſtellt. Reſtriktive Maßnahmen, vor 
allem auf dem Gebiet der Kredit⸗ und Finanzpolitik ſtehen dabei 


im Vordergrund; immerhin umſchließt die Neuorientierung der 
Konjunkturpolitik auch die Lockerung zahlreicher Produktions- 
beſchränkungen, mit denen man bisher der latenten über⸗ 


produktionsgefahr, beſonders in der Agrarwirtſchaft und der Roh⸗ 
ſtofferzeugung begegnete. 


In den letzten Wochen iſt die Hauſſe freilich auf vielen Gebieten 
durch ſchwere Rückſchläge abgelöſt worden. Sowohl an den inter⸗ 
nationalen Warenmärkten als auch an faſt allen bedeutenderen 
Effektenbörſen des Auslands kam es zu einer Reihe „ſchwarzer“ 


Tage, in denen ein großer Teil der vordem erzielten Preis- und 


Kursgewinne wieder verloren ging; es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, 


daß in einzelnen Ländern auch die Produktion in Mitleidenſchaft 


gezogen werden wird. Dennoch handelt es ſich hierbei nicht um 
einen grundſätzlichen Umſchwung, ſondern nur un, die Bereinigung 
gewiſſer àberſteigerungen der Hauſſe; in fait allen entſcheidenden 
Ländern ſind jedenfalls die elementaren Auftriebskräfte der Wirt⸗ 
ſchaft noch ſo ſtark, daß die derzeitigen Rückſchläge nur als vor⸗ 
übergehender Einbruch in die hochkonjunkturelle Geſamtverfaſſung 
der Wirtſchaft erſcheinen, 


Die Induſtrieländer. 
In einigen wichtigen Induſtrieländern ſteht die Erholung ſogar 


noch ſo gut wie ganz in den Anfängen. 


Das gilt vor allem von den ehemaligen Goldblockländern 
Frankreich, der Schweiz und den Niederlanden, in denen erſt ſeit 
dem vorigen Herbſt eine ſtärkere Belebung der Wirtſchaftstätigkeit 
zu verzeichnen iſt. Überhaupt beſteht die konjunkturpolitiſche Auf⸗ 

abe dieſer Länder noch faſt ausſchließlich darin, einen nachhaltigen 

Kuſſchwung der Privatwirtſchaft in Gang zu bringen. Beſonders 
in Frankreich ſind die Auſſchwungsbedingungen der Privatwirtſchaft 
noch immer unbefriedigend. Die Kreditſchwierigkeiten haben ſich 
erneut verſchärft, und die heftigen ſozialen Kämpfe untergraben 
das Vertrauen in die Zukunft, wenn ſie nicht gar ſchon jetzt die 
Rentabilität der Wirtſchaft beeinträchtigen. In der Schweiz und 
in den Niederlanden, wo die Preisſteigerung nicht ſo erheblich war 
wie in Frankreich, ift die Lage der Ausfuhrinduſtrien weiter ſehr 
günſtig; nur am Binnenmarkt hat ſich nach dem Abflauen der Ab⸗ 
wertungshauſſe die Aufwärtsbewegung verlangſamt. 


Auch in Sſterreich und der Tſchechoſlowakei kann von einer 
Hochkonjunktur noch keine Rede ſein. Immerhin hat ſich in beiden 
Ländern der Aufſchwung ſeit dem Herbſt weſentlich verſtärkt, wozu 
neben der nationalen und internationalen Rüſtungsnachfrage in 
der Tſchechoſlowakei vor allem die zweite Kronenabwertung beitrug. 
In Belgien iſt das Tempo der Erholung gleichfalls wieder lebhafter 
geworden, nicht zuletzt, weil das ſinkende Zinsniveau die private 
Inveſtitionstätigkeit zunehmend fördert. In einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen machten ſich ſogar bereits gewiſſe Lieferſchwierigkeiten be⸗ 
merkbar. Die Regierung iſt infolgedeſſen im Begriff, die Arbeits⸗ 
beſchaffungsmaßnahmen allmählich abzubauen, ebenſo wie ſie neuer⸗ 
dings durch eine Anleihe, deren Ertrag lediglich zur Bildung einer 
Finanzreſerve beſtimmt iſt, einen kreditpolitiſch reſtriktiveren Kurs 
eingeſchlagen hat. 


Noch zentralere Bedeutung hat das Problem der Konjunktur⸗ 
kontrolle in denjenigen Induſtrieländern erlangt, die ſich bereits 
ſeit längerer Zeit im Stadium der Hochkonjunktur befinden. Selbſt 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, die von einer Er⸗ 
ſchöpfung der Produktionsreſerven noch weit entfernt ſind, hat ſich 
die Konjunkturpolitik unter dem Eindruck der ſtarken Hauſſe, die 
ſich hier im Herbſt entwickelte, mehr und mehr von ihren früheren 
expanſiven Zielen abgewandt. Selbſt eine Erhöhung des Zins⸗ 
niveaus hat man hier im Intereſſe der Beſchränkung der gewaltigen 
Kreditreſerven der Banken in Kauf genommen. Vorläufig freilich 
läßt die weitgehende Selbſtkorrektur, die die Hauſſe mit den Preis- 
und Kursrückſchlägen der letzten Wochen durchzumachen begann, 
eine Fortſetzung dieſer Politik weniger dringlich erſcheinen. Weit 
größeren Spannungen, vor allem auf finanz und preispolitiſchem 
Gebiet, iſt dagegen Großbritannien ausgeſetzt, wo es gilt, zwiſchen 
den Bedürfniſſen eines gewaltigen Aufrüſtungsprogramms und 
einer voll entwickelten privaten Hochkonjunktur einen Ausgleich zu 
ſchaffen. Immerhin wird dieſe Aufgabe durch die Erhöhung der 
Ausfuhr und die glänzende Entwicklung der Schiffahrtseinnahmen 
und der Zinseingänge aus dem Ausland weſentlich erleichtert. Auch 
in den ſkandinaviſchen Ländern, die ſich weiterhin einer glänzenden 
Exportkonjunktur mit all ihren belebenden! Rückwirkungen auf de 


Binnenmarkt erfreuen, ſucht man Vorſorge gegen eine liher- 


ſteigerung des Aufſchwungs zu treffen. Zum traditionellen Mittel 


der Diskonterhöhung haben dabei indes nur Norwegen und Däne⸗ 
mark gegriffen. Schwedens Kreditmärkte dagegen blieben un⸗ 
verändert flüſſig, obwohl die Produktion neuerdings zur Haltung 
von Reſerven bei der Zentralbank verpflichtet wurden und die Er⸗ 
höhung der Bondsrenditen in Großbritannien auch für den ſchwe⸗ 
diſchen Kapitalmarkt eine ſtarke ſtimmungsmäßige Belaſtung 


bedeutete. 
In Italien hat ſich der Auſtieg der Wirtſchaftstätigkeit be⸗ 
ſchleunigt. Unter dem Einfluß der im Herbſt erfolgten Lira⸗ 


entwertung und der Aufhebung der Sanktionen hat ſich vor allem 


der Außenhandel, ſowohl dem Wert als auch der Menge nach, be⸗ 


trächtlich erhöht. Auch die Inveſtitionen nehmen weiter zu, wobei 
die Erſchließung Abeſſiniens eine wachſende Rolle zu fpielen be- 
ginnt; immerhin iſt die Beſchäftigung noch um etwa ein Fünftel 
niedriger als 1929. Die Preiſe ziehen unter ſtaatlicher Aufſicht 
weiter langſam an; neuerdings ſind auch die Löhne ſtärker erhöht 
worden, um der in den letzten Jahren erfolgten Steigerung der 
Lebenshaltungskoſten Rechnung zu tragen. 


In einem ziemlich kritiſchen Stadium befindet ſich Japans 
Wirtſchaft. Die Außenhandelsexpanſion dieſes Landes hat ſich 


— 
Firmennachrichten. 


v Dirſchan (Tezew). Zwangsverſteigerung des in 
Czatkowo belegenen und im Grundbuch Czatkowo, Band V, 
Blatt 41, Inh. Guſtav Janzen, eingetragenen Landgrundſtücks 
von 19,54,91 Hektar am 17. Juni 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 6/7. Schätzungspreis 44 000 Ztoty. 


v» Dirſchau (Tezew). Zwangs verſteigerung des in 
Dirſchau, ul. Reja 8, belegenen und im Grundbuch Dirſchau, 
Band VII, Blatt 130, Inh. Matylda Badziag, eingetragenen 
Stadtgrundſtücks (Wohnhaus mit Obſtgarten und Wieſe) am 


17. Juni 1937, 10.30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6/7. Schätzungs⸗ 


preis 6600 Zloty. 


v Dirſchau (Tezew). Zwangsverſteigerung des in 
e rc A. Mierackſego 13, belegenen und im Grundbuch 
Dirſchau, Band II, Blatt A 21, Inh. Robert Ban iecki, ein⸗ 
getragenen Geſchäfts⸗ und Wohnhauſes mit Speicher am 17. Juni 
1937, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6/7. Schätzungspreis 
49 900 Zloty, 1 Arte 


Karthaus (Kartuzy). Zwangsverſteigerung des in 
Maks belegenen Eu im Grundbuch Maks, Blatt 6 und 7 
(Schätzungspreis 11000 bezw. 120 000 Zloty), Inh. Jan Zielke in 
Maks, eingetragenen Landgrundſtücks von 16,22,13 und 108,21,48 
Hektar am 23. Juni 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 15. 


Noßhſtoffhauſſe nicht unberührt geblieben. 


umindeſt vorläufig verlangſamt. Dies hat zur Folge, daß nicht 
2 5 r Teile der Induſtrie der Abſatz 7905 Na auch 
der Paſſivſaldo der Handelsbilanz erheblich geſtiegen iſt. Freilich 
iſt Japan vorläufig noch in der Lage, dieſes Defizit durch Gold⸗ 
exporte auszugleichen, zumal ſeine heimiſche Goldproduktion 
langſam wächſt. — 


Die überſeeiſchen Rohſtoffländer. 


Aus den überſeeiſchen Rohſtoffländern, die die Hauptnutznießer 
der internationalen Rohſtoffhauſſe waren, lauten die Nachrichten 
naturgemäß beſonders günſtig. Selbſt da, wo die Ausfuhr der 
Menge nach nicht geſtiegen oder auf Grund ſchlechter Ernten oder 
erſchöpfter Vorräte gar geſunken iſt, hat fie ſich infolge des ſtarken 
Preisaufſtiegs wertmäßig beträchtlich erhöht. An den Binnen⸗ 
märkten vieler Rohſtoffgebiete herrſcht demgemäß zum großen Teil 
wieder eine regelrechte Proſperität. Aber auch ihre internationale 
Zahlungsfähigkeit hat ſich in den letzten Monaten ſo geſteigert, daß 
ſie trotz verſtärkten Schuldendienſtes und erhöhter Einfuhr teil⸗ 
weiſe an eine Lockerung ihrer Deviſenzwangswirtſchaft denken 
können. . 

Typiſch hierfür iſt etwa die Lage in Argentinien, wo die ſtaatlich 
garantierten Feſtpreiſe für die Getreideausfuhr durch die Preis⸗ 
entwicklung am Weltmarkt bei weitem übertroffen wurden und in 
engem Zuſammenhang damit der offizielle, d. h. für die Einfuhr 
maßgebende Peſokurs im Dezember 936 erhöht wurde. Der Export⸗ 
drang war hier ſo ſtark, daß die Regierung neuerdings Maßnahmen 
ins Auge faßte, um dem Land das nötige Getreide für den eigenen 
Bedarf zu ſichern. Auch in Braſilien hat ſich die Zahlungsbilanz 
infolge der ausgezeichneten Exportkonjunktur, zu der freilich die 
Kaffeeausfuhr auch weiterhin kaum beitrug, weſentlich gebeſſert. 
Ob dieſe Beſſerung alsbald zu einer ſtärkeren Erhöhung der Ein⸗ 
fuhr führen wird, iſt jedoch fraglich, da einmal noch ein großer Teil 
des Schuldendienſtes ruht und der Einfuhrbedarf infolge der 
wachſenden Induſtrialiſierung des Landes, ebenſo wie in Argen⸗ 
tinien, nicht mehr jo dringlich iſt. Chile wurde durch die Rohſtoff⸗ 
hauſſe 3. T. gleichfalls begünſtigt; feine Kupferproduktion hat ſich 
gegenüber dem Vorjahr verdoppelt. Allerdings leidet die Wirtſchaft 
unter der Mißernte im Süden des Landes, die Weizenimporte nötig 
macht. eh ſteigenden Lebenshaltungskoſten haben, zumindeſt auf 
Teilgebieten, zu einer Erhöhung der Löhne und Gehälter geführt, 
die den Preisanſtieg ihrerſeits wieder verſchärften. Die Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit der neu aufgebauten Induſtriezweige iſt hierdurch 
beeinträchtigt worden. 

Die Wirtſchaftsentwicklung der britiſchen Dominions und 
Kolonien ſtand gleichfalls im Zeichen der Rohſtoffhauſſe. Ka⸗ 
nada erlebte eine glänzende Weizenkonjunktur; aber auch ſeine 
Exportinduſtrien arbeiten mit voller Ausnutzung ihrer Kapazität. 
Neuſeelands Wollausfuhr war in der eben abgeſchloſſenen „Saiſon“ 
dem Werte nach um etwa die Hälfte höher als im Vorjahr, obwohl 
ſie mengenmäßig nicht ganz den Umfang der letzten Satjon er⸗ 
reichte. Auch Auſtraliens Export iſt erneut gewachſen; da die Ein⸗ 
fuhr hiermit, im Gegenſatz zu Neuſeeland, nicht Schritt hielt, hat 
es wiederum beträchtliche Auslandreſerven angeſammelt. Die 
Südafrika niſche Union wurde neuerdings zwar durch die 
(bis jetzt unbegründeten) Gerüchte über eine bevorſtehende Senkung 
des Goldpreiſes beunruhigt. Die Lage des Goldbergbaus iſt jedoch 
weiter glänzend; die Produktion ſteigt nach wie vor an, obwohl noch 
immer Erze mit geringem Metallgehalt verhüttet werden. Auch 
in der übrigen Wirtſchaft herrſcht Hochkonſunktur. 

„In China hat die Erholung weiter Fortſchritte gemacht. Die 
Währungsreform iſt mit Erfolg abgeſchloſſen worden, die Beſſerung 
der Zahlungsbilanz hält an. In einigen Gebieten wird die Belebung 
durch das Induſtriealiſierungs⸗ und Verkehrsprogramm der Zentral- 
regierung unterſtützt. Niederländiſch⸗Zndien wurde außer von der 
B une ä unter denen be⸗ 
onder ummi hervorragt, vor allem durch die Abwert 
holländiſchen Guldens begünſtigt. « £ 8 ; 2 Bi Kat 


Der enropäſſche Agrarraum. ö 


Auch die europäiſchen Agrargebiete ſind von der internationalen 
Ihre Expertſaiſon war 
faſt durchweg gut. Dies trifft vor allem für Südoſteuropa zu, wo 
nicht nur die Preiſe ſtiegen, ſondern aus der verhältnismäßig 


reichen Ernte des Vorjahres auch betrüchtliche Vorräte für die Aus⸗ 


mittelgrob 15, 0015,50, fein e e 16,00 16.50, 
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fuhr zur Verfügung jtanden. Jugoſlawien wurde noch dadurch be⸗ 
günſtigt, daß es nach Aufhebung der Sanktionen den wichtigen 
italieniſchen Markt wieder gewann. Auch in den Randſtaaten hat 
ſich der Aufſchwung verſtärkt; in Eſtland ſpielte hierbei der an⸗ 
haltende Ausbau der Induſtrie die Hauptrolle, während in 
Litauen und Lettland die Ausfuhr führend blieb. Lettlands Handel 
wurde durch die ei Herbſt erfolgte Währungsabwertung aufs 
ſtärkſte unterſtützt. In Polen war die Exportlage gleichfalls 
günſtig. Im Intereſſe der Inlandverſorgung mußte ſchließ lich ſogar 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lom bard⸗ 
ſatz 6 7. 1 * 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 Zl., dto. kl. Scheine 5,26 31, Kanada —.— 31. 1 Pfd. Sterling 
25.97 31, 100 Schweizer Frank 120,20 Zt, 100 franzöſiſche Frank 
23,56 Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 121.00 34, in Silber 
131,00 31, in Gold —,— 31. 100 Danziger Gulden 99,80 3, 
100 tſchech. Kronen 17,00 31, 100 öfterreich, Schillinge 98,00 ZH, 
holländiſcher Gulden 238,75 ZI, belgiſch Belgas 88,70 31. ital. Lire 
23,00 t. 5 


Produktenmarkt. 
Warſch 14. Mai. Getreide, Mehl⸗ und ttermittel · 
abſchlüſſe auf Getreide- und Warenbörſe für 100 A. Parität 


3100 Warſchau: Einheitsweizen 31,502.00, Sammelweizen 


hafer 23752425, Gammelhafer 23,223.78. 


—.— Sommerrübſen —.— Leinſamen ——, rohe 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 90-105, Rotklee ohne Flachsſeide bis 
97 7. f ; tlee ohne Flachsſeide 
bis 97°, gereinigt 110—125. blauer Mohn 75, 77,00, Weizenmeh 
I 0-65°/, 44,00—44,50, II 35.00— 96,00, II A 65-75°/, 33,50 
bis 34,50, ff 70.75 / 31.253.285, Nachmehl 0.95% —.—, Futter- 
A Le a I 0.70% 33.25—33,50, 8 
27,75— 8,00, grobe Weizentleie 16 %—16,75 
17,00, Sonnenblumen⸗ 
kuchen —.—, Soja⸗Schrot ——, Speiſekartoffein ——. 


Umſätze 1402 to, davon 389 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Saathafer über Notiz, 


* 
Amt Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. Nat. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: . 
Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. b.) zuläſſig 3 Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 k. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit, Hafer 413 g/l. 
(69 l. h.) zuläſſig 5%, Unrein Bar Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. 412. 119,1 f h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit, Gerfte 643-649 g/l, 
(108.9 109,9 f. h.) Kani 2 ' Unreinigkeit 
ä 


erſte 620,5-6%6,5 g/l. 
(105.1106 L. h.) zufäſſig 3% Unreinigteit, 


Transaktionspreiſe: 5 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 f/. — to —.— 
Roggen 2 1 ur SGerſte 631 r 15 to 23.60 
. — 13 —.— | e — to —.— 
N en — to —— onnen⸗ 
fer ER — to —.— blumenkuchen — to —.— 


di etreideausfuhr beſchränkt werden. Die Erholung der Land⸗ 
wiriſchaft bildete 2 — in die wichtigſte Grundlage fur die Be⸗ 
lebung der Geſamtwirtſchaft; neuerdings wird dieſe jedoch auch 
durch die im Rahmen eines „Vierjahresplans“ erhöhten öffentlichen 
Ausgaben für die Aufrüſtung und Arbeitsbeſchaffung weſentlich 
gefördert. 


Deutſch⸗italieniſche Wirtſchaftsabkommen 
unterzeichnet. 


Abſchluß der Tagung der Regierungsausſchüſſe in München. 


Der deutſche und der italieniſche Ausſchuß für die Regelung der 
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern haben in 
München vom 30. April bis zum 14. Mai 1937 eine Tagung ab» 
gehalten. 

Am 14. Mai haben der Vorſitzende des italieniſchen Regierungs⸗ 
ausſchuſſes, Senator Amedeo Giannini, und der Vorſitzende des 
deutſchen Regierungsausſchuſſes, Minifterialdireftor Otto Sarnow, 
einige Abkommen wirtſchaftlicher Art unterzeichnet. 

Die nach einer Meldung des DN in München zum Abſchluß 
gebrachte Tagung des deutſchen und des italieniſchen Regierungs⸗ 
ausſchuſſes für die Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Italien ſtellt eine der regelmäßig alle 
6 Monate ſtattfindenden Tagungen der beiden Regierungsausſchüſſe 
dar. Dieſe regelmäßigen Tagungen haben den Zweck, die vertrag⸗ 
lichen Grundlagen für den deutſch⸗italieniſchen Handelsverkehr 
erforderlichenfalls zu ergänzen und ſie den wechſelnden Bedürf⸗ 
niſſen der Wirtſchaftslage der beiden Länder anzupaſſen ſowie etwa 
in der Zwiſchenzeit auftretende Schwierigkeiten zu beſeitigen. Auch 
die jetzt zum Abſchluß gebrachte Tagung bot die Möglichkeit, auf 
verſchiedenen Gebieten, fo vor allem auf dem Gebiete des Waren⸗ 
und Zahlungsverkehrs, weitere Erleichterungen zwiſchen den beiden 
Ländern zu vereinbaren. 


Polens Außenhandel mit der Tſchechoſlowakai. 


Polens Außenhandel mit der Tſchechoſlowakei ergibt im Jahre 
1936 einen Paſſipſaldo von 56 Millionen Kronen für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Die Umſätze mit Polen fielen um die beträchtliche Summe 
von 123 Millionen Kronen. Die Einfuhr aus Polen ſenkte ſich um 
30 Millionen und betrug 220 Millionen Kronen. Ungünſtig hat ſich 
auf die polniſche Einfuhr der günſtige Ernteertrag ausgewirkt; 
ferner auch die erneute Entwertung der Tſchechenkrone. Ins⸗ 
befondere wurde die Ausfuhr von Getreide, Tierartikeln, Holz und 
Kohl geringer. Dagegen ſtieg die Ausfuhr von Mineralien, Leinen, 
Wolle, Seide, unedlen Metallen, Eiern und anderen Artikeln. An 
Eiern wurden nahezu 8 Millionen Stück mehr ausgeführt als im 
vergangenen Jahr. Dagegen blieb dieſe Entwicklung preismäßig 
unausgenützt, ſo daß gewiſſe Befürchtungen im Hinblick auf die 
Zukunft beſtehen. 


luß des polniſch⸗ i 
deze 


Nach mehr als viermonatlichen Verhandlungen iſt, wie amtlich 
mitgeteilt wird, am 2. d. M. in Paris das neue polniſch⸗franzöſiſche 
Handels- und Schiffahrtsabkommen paraphiert worden. Die Unter⸗ 
zeichnung wird vorausſichtlich Handelsminiſter Roman, der zum 
Gegenbeſuch des franzöſiſchn Handelsminiſters nach Paris reiſen 
und vermutlich auch an der Eröffnung der Pariſer Weltausſtellung 
teilnehmen wird, vornehmen. 8 

Der neue Handelsvertrag ſoll anſtelle des im Jahre 1924 ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages 
15. Mat abgelaufen ift, it zwiſchen den beiden Delegationen ver⸗ 
einbart worden, daß es noch einmal kurzfriſtig bis zum Inkraft⸗ 
treten des neuen Handelsabkommens verlängert werden ſoll. Der 
neue Vertrag gibt Polen die Möglichkeit, ſeine Umſätze im Ver⸗ 
kehr mit Frankreich und deſſen Kolonien zu erweitern. Polen iſt 
eine höhere Ausfuhr zugeſtanden worden, damit es in der Lage iſt, 
den Zinſendienſt für die franzöſiſchen Anleihen zu decken und auch 
den Fremdenverkehr aus Polen nach Frankreich zu finanzieren. 
Der neue Vertrag regelt auch das Anſiedlungsrecht in den beiden 
Ländern. 


— Ö Z  . 


Richtpreiſe: 


Roggen . . . . 25.90 — 25.50 blauer Mohn , 70.0074. 00 
Standardweizen 29.50 30.00 Senf 32.00 —34.00 
a) Braugerſte. —— Leinſamen . 59.00 — 53.00 
b) Einheitsgerſte —.— Peluſchften 22.50 — 23.50 
c) Gerſte 661-667 g/l. 24.25 —24.75 Wicken 25.00 — 26.0 
1 669 8/1. 23.50 — 2.75 Seradella 22.50 —24.50 
e) „ 620.5-626,5 g/l. 23.00 — 23.25 ffelderbſen 22.00 —23.00 
Hafer. . . 22.00-22.50 | Biltoriaerbien 22.00 —24. 0 
Roggenmehl! 9.70 m. Sack 33.00 Folgererbſen 22.00—24.00 
8 10-65°, 36.50-37.00 blaue Lupinen 13.00 —18.50 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) elbe Lupinen 13.00 13.50 
Roggennachm. 0-95 % m. Sack 28.00 elbklee. enthülſt 60.00 70.00 
Weizenmehl Weißklee, ger. 100.00 130.00 
„Export f. Danzig 45.00-46.00 | Rotklee, unger. 95.00—115.00 
1 0-65%, 43.00 Rotklee 97 /' ger. 130.00—140,00 
A 11 65-70°,, 32,50—83.50 Speſſekartoffeln Rom. 6.50—7.00 
MA 65-75, 30.00—31.00 Speiſekartoffeln (Netze) 5.75—6.25 
M III 70-75%, 26.50-27.50 Sojaſchrot. 23.00 —23.50 
Weizenſchrot⸗ Kartoffelflocken —— 
nachmehl 6-95 36.50 37.00 | Peintuchen . 22.00 —22 50 
8 8 17.00 17.25 Rapskuchen. 18.00 —18.50 
Meizenkleie, fein, 16.00 —16.50 Sonnenblumenkuch. 
Werzentlete. mittelg. 15.5 —16.00 42-45% . „23.0024. 90 
Weizentleie. grob „ 16.50—16.75 Trockenſchnitzel !. 9.00--9,50 
Geritentleie , . .16,50—17.00 | Rogaenitroh, gepr. 4.00 —4.50 
Grütze fein 36.00 Netzeheu, loie, . 6.75 —7.25 
Grütze, mittlere 36,00 Netzeheu gepreßt 7.508. 00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen ſtetig, Weizen und Hafer 


ſtetiger, Gerſte, Weizenmehl ſtetig. Roggenmehl ruhig. Trans⸗ 
aktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 230 to] Speiſekartoff. — to afer — to 
Weizen 153 to abrittartoff, — to eluſchten — to 
Braugerſte 59 to aatkartoffeln — to eu gepreßt — 0 
2) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — to | Sonnendlumen⸗ 
b) Winter- „ to | blauer Mohn — to terne — to 
c)Sammeir „ to | Mais 5to | blaue Lupinen — to 
Roggenmehl 4040 | Geritenlleie 20t0 gelbe Zupinen 25 to 
Weizenmehl 72 t0 | Geradella 20 to übien — to 
Viktorigerbſen — to] Leinkuchen — to] Wicken — to 
5 en — to | Rapskuchen — to | Gemenae 8½ to 
rbſen — to Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — to 
Roggenkleie 117 to | Sen nu > Pferdebohnen — to 
Weizenkleie 20 to Rotklee — 


Roggenſtroh — to 
Geſamtangebot 812 to. 5 


Butternotierungen. Aber dan den 15. Mai. Großhandels 
preiſe der Butterkommiſſion für 1K nt in I Prima Tafel⸗ 
butter in Einzelpackung 3,40, ohne Packung 3,30, Deſſertbutter 3,00 
geſalzene Molkereibutter 2,90, Landbutter 2.80. Im Einzelhandel 
werden 10-15% Auſſchlag berechnet. 


. P h TE TER ETT" 

Der Pfingſtfeiertage wegen haben an den Börſen des 
Ins und Auslandes keine Notierungen ſtattgefunden. Die 
nächſten Notierungen werden in der morgigen Ausgabe ver⸗ 
öffentlicht. f 6 ! 


treten. Da das Handelsproviforium am 


